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DEF Zur zweiten Ausgabe gehören Erſte (Text)
und Zweite (Jnſeraten) Beilage.

Halle, den 21. October.

Die Wedeutung der jetzigen
Kaiſerreiſe.

Noch keine anderthalb Jahre trägt unſer Kaiſer die
Krone, und bald wird es keinen großen oder kleinen
Souverän geben, bei dem er nicht als Gaſt eingekehrt
wäre. Es ſind im eminenteſten Sinne politiſche Fahrten,
mit denen ſich zumeiſt ein beſtimmter Zweck verbindet; ſie
dienen aber auch der Repräſentation, und es kommt dem
Anſehen des deutſchen Reiches nicht wenig zu ſtatten, daß
unſer jugendlicher überall, wo er erſcheint, den
Mittelpunkt glänzender Feſte und impoſanter militäriſcher
Schauſtellungen bildet. Die Reiſe, welche derſelbe geſtern
angetreten hat, iſt in erſter Linie allerdings einem Familien-
feſte gewidmet; ihr Ziel iſt Athen, wo S. Majeſtät der
Vermählung ſeiner Schweſter Sophie mit dem griechiſchen
Kronprinzen beiwohnen wird. Aber bevor er im Piräus
landet, wird der Kaiſer in Monza der Gaſt des Königs
von Jtalien ſein, und wenn die Feſte von Athen vorüber
ſind, ſo geht er nach Konſtantinopel, um dem Sultan einen
Beſuch abzuſtatten. Der Erfüllung eines Herzensbedürf-
niſſes geſellt ſich auch auf dieſer Reiſe die Rückſicht auf
die Staatsraiſon. Mit der Reiſe nach Griechenland wird
ja ein Beſuch des Großſultans in Conſtantinopel verbun-
den. Dieſe Thatſache ſetzt nicht nur gewiſſen voreiligen
Hoffnungen, die man in Athen bezüglich der Kretenſiſchen
Angelegenheit an den Beſuch unſeres Kaiſers geknüpft
hatte, einen Dämpfer auf, ſondern bildet vor allem ein
neues wichtiges Bollwerk gegen alle auf Störung des
europäiſchen Friedens gerichteten Beſtrebungen. Das
eiferſüchtige Jntereſſe, welches Rußland für dieſe in Aus
ſicht genommene Reiſe an den Tag legt, läßt keinen
et hieran übrig. Man darf ſich freilich nicht vor
tellen, daß in Conſtantinopel beſtimmte Abmachungen für
den Fall eines Krieges mit Rußland zwiſchen Deutſchland
und der Türkei beabſichtigt wären. Jndeſſen genügt ſchon
die einfache Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm II. geſonnen
iſt, mit der Türkei freundliche Beziehungen anzuknüpſen,
vollkommen, um jene Reiſe zu einem politiſchen Ereigniß
erſten Ranges zu ſtempeln.

Man denke nur, daß es der erſte regierende Hohen-
zoller iſt, der einem Sultan ſeine Auſwartung macht, und
daß dieſer erſte regierende Hohenzoller der deutſche Kaiſer
iſt. Noch mehr, es hat niemals der Beherrſcher einer
großen europäiſchen Macht die Gaſtfreundſchaft der Sul-
tane genoſſen, auch als dieſelben noch mit der ungeſchmäler-
ten Autorität der Khalifengewalt umkleidet waren. Zwi-
ſchen Berlin und Konſtantinopel haben ſchon ſeit der Zeit
Friedrich's des Großen freundſchaftliche Beziehungen be-
ſtanden man erinnert ſich aus den Zwanziger Jahren der
Miſſion Müffling, aus den Fünfziger Jahren der Miſ-
ſion Wildenbruch; man weiß auch, daß Moltke Armee-
IJnſtruktor in der Türkei war und daß zum Andenken da-
can in dem Garten der deutſchen Botſchaft in Konſtanti-
nopel während der nächſten Tage ein Moltke-Obelisk ent

hüllt werden ſoll. Aber dieſen freundſchaftlichen
ungen wurde nicht die Beſiegelung durch das perſönliche
Zuſammentreffen eines Preußenkönigs mit dem Padiſchah
zu Theil; jetzt zum erſtenmale iſt dies der Fall, und Sul-
tan Abdul Hamid kann nicht wenig darauf ſtolz ſein, daßihm, trotzdem ſein Reich vor elf Jahren unter den Schlägen

des Mißgeſchicks zu erliegen drohte, die Genugthuung vor
behalten blieb, einen der mächtigſten Sonveräne Europas
im Hildiz-Kiosk zu beherbergen. Nicht ſo ſchattenhäft
und gebrechlich in ihrer Exiſtenz kann die Türkei ſein, wieihre Feinde zu ging

kommt, um die perſönliche Bekanntſchaft des Sultans zu
machen, und jedenfalls bildet der Halbmond in den Zu-
kunfts-Exempeln der europäiſchen Diplomatie noch eine
anſehnliche Ziffer, da Wilhelm I. dem türkiſchen Großherrn
dieſelbe Aufmerkſamkeit erweiſt, die er den übrigen Sou-
veränen erwies.

Von einem „Hange nach Canoſſa“
kann unſrerſeits nicht wohl die Rede ſein. Wir räumen
der praktiſchen Politik das Recht ein, das wir auf Koſten der
Theorie ein wenig ſtark beeinträchtigt hatten. Das iſt
alles, und der Wiſſende verſteht uns. Wir treten nach
wie vor für die konſtitutionelle Auffaſſung der Dinge ein.
Jm Jannar ſekundirten wir der Kreuzzeitung, als ſie
mit vollem Recht ſich dagegen wehrte, dem Volke eine
Sonveränetät zuzugeſtehen, welche es nicht beſitzt. Da
mals vertheidigte die Kreuzzeitung vollſtändig berechtigt
die Stellung des Königs als der autoritativen Jnſtanz in
unſrem Staatsweſen, deſſen Stellung als erblicher
Monarch als Vertreter des Prinzips der Erblichkeit
der Monarchie, wie wir es in nunſren Kartellartikeln aus
drückten, eine poſitive Macht in Preußen bildet, welche
in Konfliktsfällen den Ausſchlag geben muß und dem
König die Befugniß gewährt, dem Volke jederzeit ſeine
Anſchauungen über die Ziele ſeiner Politik als der Politik
der ſtetigen ſtaatlichen Entwicklung darzulegen. Daß dieſe
Darlegung dann als Ausfluß ſozuſagen der „Erbweisheit
des Staates“ ein faktiſches Gewicht beim Volke beſitzt,
obgleich es zunächſt nur ein moraliſcher Faktor im
Staate iſt, liegt auf der Hand. Darum wandten wir uns
nun andrerſeits gegen die Krenzzeitung, als fie in
ihrem berühmten Artikel über den altpreußiſchen Royalis-
müs, auf den die kaiſerliche Kundgebung vom 3. Oktober
erfolgte, die Stellung des Volkes in nicht verfaſſungs-
mäßiger Weiſe zu beeinträchtigen ſchien, und die Stellung des
Königs nach der Seite des Abſolutismus hin deuten wollte.
Wir proteſtirten diesmal eben ſo hiergegen, wie damals,
an der Seite der „Kreuzzeitung“, gegen die Annahme
eines ſouveränen Volkes, der man von links her Beifall
ſpendete. Unſer Verhalten war alſo beidemale ein völlig
korrektes, und wir ſtehen auf dem verfaſſungsmäßigen
Boden nach wie vor.

Wir ſind aber dann, wie wir ſchon ehrlich einräum-
ten, durch die ſcharfen Angriffe der extreimen konſervativen
Preſſe gereizt, gegen die Kreuzzeitung zu weit vorgegangen,
wir haben ſie ein papiſtiſches Blatt genannt, und wir
bedauern dieſen Ausfall als zu ſcharf und ungerecht. Wir
waren allerdings zu dieſer Bezeichnung wiederum durch eine

en vorgeben, wenn der deutſche Kaiſer

Deutung des Autoritätsprinzips ihrerſeits veranlagt
worden, die wir auch jetzt nicht theilen, doch war das kein
Grund, dem Blatte den evangeliſchen Charakter ab-
zuſprechen. Das nehmen wir alſo auch zurück.

Außerdem ſind wir zu der Ueberzeugung gelangt, daß
die Krenzzeitung in ihrer Weiſe die Selbſtändigkei
der Partei anſtrebt und vertritt, wie wir in der unſrigen
Auch wir ſympathiſiren nur mit einer ſelbſtbewußten
konſervativen Partei. Nur eine ſelbſtbewußte Partei
kann Reiz für ihre Anhänger haben. Es kommt nur darauf
an, ob dieſes Selbſtbewußtſein ſich in Uebereinſtimmung
mit der verfaſſungsmäßigen Lage der Dinge befindet oder
nicht. So oſt dies der Fall iſt, ſtehen wir, wie im Ja-
nnar, ganz zu der Kreuzzeitung. Wir erkennen allerorts
den Muth an, der falſchen Auffaſſungen entgegentritt,
Wir ſetzen aber die gleiche Empfindung gehen uns im ent-
ſprechenden Falle bei anderen voraus. Wir haben das
der Kreuzzeitung ſogar im Jannar anderweitig ausge-
drückt; einer Partei, die in anderen aufgehen ſoll, reden
wir nicht das Wort. Die Kreuzzeitung nun hat diesmal
dieſes Aufgehen befürchtet, deshalb hat ſie ſo ener-
giſch und freilich, ihren Traditionen entſprechend, bis zum
äußerſten Extrem ſich gegen jede Parteienkonſtellation ge-
wehrt, die nach ihrer Meinung eine Vernichtung der Selb
ſtändigkeit der deutſch-konſervativen Partei einſchlöſſe oder
zur Folge haben könnte. Aus dieſer Anſchauung wird
ihre Haltung begreiflich, und weil wir dieſe Befürchtung
nicht theilen, die unſrige.

Deshalb konnte der Chefredakteur dieſer Zeutung mit
gutem Gewiſſen, und nachdem er die Ueberzeugung gewon-
nen, daß die Kreuzzeitung im Grunde nichts gegen einkonföderatives Kurtell hat, in welchem jedem Theile

ſein unveräußerliches Recht wird, zugeben, daß er in
einigen Punkten zu weit gegangen und daß man das Vor
gehen der Kreuzzeitung enter ihrem traditionellen Ge
ſichtspunkt weſentlich günſtiger beurtheilen muß, als er es
ethan.vofeiſere grundſätzliche Stellung, welche eine verfaſ

ſungsmäßige Löſung aller Streitfragen imSinne der raatlichen Noth wendigkeit fordert, neh-

men wir nach wie vor ein und iſt uns auch in keiner
Weiſe zugemuthet worden, dieſe Poſition, die bleibende
unſeres Blattes, aufzugeben.

Wir beſtreben uns gerecht zu ſein und hoffen, daß
man auch gegen uns gerecht iſt.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen

Frankreich. Ganz wunderliche Anſichten über die
künftige Lage des Papſtthums hat der berühmte
franzöſiſche Gelehrte E. Renan in einer Unterredung mit
dem Pariſer Curreſpondenten des Standard entwickelt. Er
meinte, daß der Papſt, wie ſeine Jntereſſen in Rom
verſtanden würden, wenig Wahl hätte. Leo XIII. könnte
niemals ein Unterthan des Königs Humbert werden, und
ſo lange das Königreich Jtalien beſtehe, würde der Papſt
niemals eine Spur ſeiner früheren weltlichen Macht wieder
erlangen. Renan betrachtet die ſchließliche Abreiſe des
Papſtes für unvermeidlich. Jtalien ſeinerſeits würde es
nicht lauge dulden, geiſtliche Leitung vom Auslande her zu

[Nachdruck verboten.

Kopf und Herz.
Eine pſycho-phyſiologiſche Betrachtung.
Das Denkvermögen vperirt ſehr häufig mit Begriffen,

die wohl mehr oder weniger deutlich, beſtimmt gedacht,
durch einzelne Worte der Sprache aber nür unvoll
kommen angedeutet werden können. Dieſe Unvollkommen-
heit der Bezeichnung ſetzt dann ſolche Begriffe ſehr häufig
vielfachen Mißverſtändniſſen aus: es genügt in dieſem Falle
nicht, gleichſam dieſelbe Taſte (Wort) auf der Claviatur
des Denkinſtruments anzuſchlagen, um auch bei einem An
dern ſofort denſelben Ton (Begriff) in der Vorſtellung
dieſes Andern hervorzubringen. Jenes merkwürdige, in
ſeiner Funktion letzten Endes ganz unerklärliche Jnſtrument
iſt eben durchaus nicht bei allen wenn auch ſonſt ganz
gleichartigen Jndividuen gleich: es hat wohl überall
ungefähr eſſen Syſtem von äußerlichen Taſten (Wor-
ten einer beſtimmten Sprache) iſt aber in Bezug auf das
ſle der entſprechenden Töne (Begriffe) erheblich ver-

ieden.
So dürften auch die Begriffe: „Kopf“ und „Herz“ in

der Bedeutung, welche dieſelben in dieſer oft gebrauchten
Zuſammenſtellung vermuten n von den verſchiedenen
Menſchen ſehr verſchieden verſtanden werden. Was der
gewöhnliche Menſchenverſtand dem „Kopfe“ gegenüber„Herz“ nennt, umfaßt p iemlich alle mehr inſtittiwen,
unbewußten Triebe, Lei enſchaſten, Affekte c. vorzugs

weiſe, ſoweit dieſe moraliſch guter Art ſind: (wie z. B.
Banſe Großmuth, Mitleid, Liebe c. Von einem ſchlechten
Menſchen ſagt man gewöhnlich nicht, daß er ein ſchlech-
tes Herz, ſondern daß er „kein“ Herz habe. Außerdem
begreift man unter Herz auch wohl eine gewiſſe Beſchaffen
heit des Blutes oder vielmehr Blutgefäßſyſtems; bezeichnet
dies aber häufiger mit „Race“, „Temperament“, „Verve“,
„Feuer“ 2c. Die Wahrnehmung, daß das Herz bei der
Kundgebung ſolcher perſönlichen Vorzüge ſchneller, kräf-
tiger, zu ſchlagen beginnt, hat augenſcheinlich
Szu verführt, dieſelben dem Herzen zuzuſchreiben, obwohl

dieſes daran ziemlich unſchuldig iſt, und jene ihren Ur-
ſprung und ihr materielles Subſtrat ebenfalls im „Kopfe“,
im Gehirn haben, wo man gewöhnlich nur die Eigen-
ſchaften ſucht, die den allzu vorſchnellen „Herzensregungen“
einen Dämpfer aufzuſetzen geeignet ſind, wie eben Be-
ſonnenheit, Klugheit, Ueberlegung, Nachdenken c.

So nunterſcheidet der Franzoſe zwiſchen einem „homme
de coeur“ und einem „homme de téte“. Der eine wagt
mehr, der andere wägt mehr; der eine iſt eine mehr
aktive, der andere eine mehr paſſive Natur. Dieſe Unter-
ſchiede ſind gewiß begründet; man kann ſie indeſſen nicht
auf die Unterſchiede des Herzens, bezw. des Blutes und
Blutgefäßſyſtems zurückführen. Allerdings bewirkt, bezw.
bedingt ein kräftiger Herzſchlag und ein reicher verzweigtes
Gefäßſyſtem eine ausgiebigere Circulation des Blutes; das
ermöglicht wieder einen raſcheren Stoffwechſel und größere
Aktionsfähigkeit der Nerven, Muskeln 2e., erhöht überhaupt
die geſammte Lebensenergie. Allein die Anregung hierzu
kommt durch Vermittelung beſtimmter Nerven vom Gehirn
und erfolgt, ſobald die dort vor ſich gehenden Denkproceſſe
und ausgelöſten Willensimpulſe eine reichlichere Blutzufuhr
und Abfuhr erfordern; von ſelbſt rollt das Blut nicht
um ein Minimum ſchneller durch die Adern.

Was die verſchiedenen Menſchen eigentlich meinen,
wenn ſie „Kopf“ und „Herz“ einander gegenüberfſtellen,
dürfte mitunter ſchwer definirbar ſein. Zumeiſt läuft
es wohl auf jenen, zuerſt von Schopenhauer deut-
licher und genauer fixirten Gegenſatz von „Wille“
und „Jntellekt“ hinaus. „Herz“ würde alſo in
dieſem Falle im Großen und Ganzen mit „Wille“,
dem motoriſchen, von innen nach außen wirkenden,
und „Kopf“ mit „Jntellekt“, dem ſenſibelen, von außen
nach innen wirkenden Theil des geſammten Nervenſyſtems
identiſch ſein. Nimmt man dieſe Auffaſſung als maßgebend
an, ſo ſind jene anfangs ſo vage, unbeſtimmt erſcheinen-
den Begriffe, „Kopf“ und „Herz“ vollkommen deutlich de-
finirt, und es iſt jetzt ſchon leichter, über ihr gegenſeitiges
Verhältniß, ihre Abhängigkeit von einander u. ſ. w. klar
zu werden.

a Die hentige Nimmer 1. u. 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

Zunächſt ſtellt ſich zwiſchen beiden ein weſentlicher
Unterſchied heraus, auf den wir ſofort aufmerkſam machen
wollen. Das „Herz“, bezw. der Wille (die Geſammtheit
der innern Triebe, Leidenſchaften 2c.) iſt bez. ſeiner mate-
riellen Grundlage bei dem Einzelnen viel mehr angeboren,
als der „Kopf“ (d. h. Jntellekt) der vorzugsweiſe den
empfangenden, äußere Eindrücke verarbeitenden Theil der
Perſönlichkeit ausmacht. Das „Herz“ (der Wille) kann
während der Dauer des individuellen Lebens kaum merk-
lich zum Guten oder Böſen abgeändert, umgeformt werden
Es gehören Geuerationen dazu, um daſſelbe in beſtimmter
Art und Stärke auszuprägen; und wiederum verwiſchen
ſich beſonders auffallende (gute oder böſe) Charalktere deſ
ſelben erſt im Laufe mehrerer Generationen gänzlich. Die
Erziehnng und das Leben können ihm nur die Gelegenheit
zur Geltendmachung derſelben geben oder nehmen. Das
Beſte und faſt das Einzige, was ſich hierfür oder hierge-
gen thun läßt, iſt das: „Man ſoll in der Wahl ſeiner
Eltern vorſichtig ſein“. Anders verhält es ſich mit dem
Jntellekt. Dieſem entſpricht ſeiner Natur nach, wie bereits
angedentet, die von außen empfangende, äußere Eindrücke
verarbeitende geiſtige Thätigkeit. Er iſt deshalb einer
Ausbildung, Entwickelung von Außen her nicht nur fähig
ſondern ſogar bedürftig. Die Schule und das Leben, am
beſten beide zuſammen, können hier außerordentlich viel
thun; ja, die höhere Einſicht in praktiſcher ſowohl wie
theoretiſcher Beziehung iſt dadurch ganz hervorragend be-
dingt. Man würde indeſſen durchaus fehl greifen, wenn
man meinte, daß dieſer mehr paſſive Theil der Perſönlich-
keit gar keiner beſondern angeborenen Grundlage bedürfte,
einzig und allein während des individuellen Daſeins aus-
geprägt würde. Man muß auch bei ihm eine beſondereerhuche Dispoſition entſchieden aunehmen; es kann auch

hier, wie in Bezug auf die Triebe und Leidenſchaften, nur
nicht in demſelben Maaße und Grade, die Kulturarbeit
mehrerer Generationen aufgeſpeichert werden. Jedoch iſtdieſe erbliche Anlage nicht ebenſo wichtig und für die Leiſt

ungsfähigkeit auf irgend einem, beſonders geiſtigen Gebiete
entſcheidend, wie dies für das Herz, die Willensankriebe



erhalten, und es würde gar nicht lange zaudern, einenitalieniſchen Papſt zu wählen. Auf dieſe Weiſe würde es

zwei Päpſte geben, und wahrſcheinlich würde ſchließlich
jedes katholiſche Land ſeinen eigenen Papſt wählen. Die
ebildete Welt würde dieſes Ergebniß nicht zu bedauernhaben Die Geiſtlichkeit könnte dann eben ihre Unterweiſ-

ung nicht nur in den päpſtlichen Dogmen, ſondern auch in
der Wiſſenſchaft ſuchen. Der Katholicismus würde dadurch
von den Spinngeweben des Aberglaubens befreit werden,
welche zu dem gegenwärtigen aufgeklärten Zeitalter ſchlecht
paßten, dennoch aber durch die Bedürfniſſe des Papſt-
thums aufrecht erhalten würden.

Serbien. Die Skupſchtina iſt durch eine von dem
Regenten Riſtitſch verleſene Thronrede eröffnet worden.

Dieſe wirft zunächſt einen Rückblick auf die ſeit der letzten
Skupſchting-Seſſion eingetretenen Ereigniſſe, die neue Verfaſſung,
die Thronentſagung, die Einſetzung der Regenten und die Sal-
bung des Königs und bezeichnet die Thronentſagung als einen
Akt vpatriotiſcher Opferwilligkeit des Königs Milan. Die Nation
habe dieſen Akt als den Beginn eines vorgeſchritteneren parla-
auentariſchen Regimes begrüßt, da dieſelbe in dem Könige Alexan-
der den Träger einer neuen und glücklicheren Aerg erblicke. Die
Thronrede konſtatirt ſodann mit großer Befriedigung die groß-
artige Betheiligung der Bevölkerung an der Salbungsfeier, bei
welcher die Nation die Gefühle inniger Dankbarkeit für die ver-
dienſtvolle nationale Dynaſtie und ihre Liebe zu dem jungen
Könige zum Ansdruck' gebracht und ſich beeilt habe, demſelben
ihre Glückwünſche darzubringen. Jn der Thronrede wird wei-
terhin den fremden Herrſchern und Staatsoberhäuptern, welche
den König beglückwünſchten, der Dank ausgeſprochen und es
werden die Schwierigkeiten erwähnt, welche der Skupſchtina
harren, beſonders die Beſtrebungen auf finanziellem Gebiete
und als Ziel hervorgehoben, bei möglichſter Sparſamkeit eine
Steigerung und Sicherſtellnug der Einnahmen zu bewirken.
Hierzu werden einſchlagende Maßregeln, wie die Uebernahme
des Tabaksmonopols und des Bahnbetriebes in die Stagtsver-
waltung, ſowie Geſetzentwürfe angekündigt betreffend die Heeres
organiſation, die Reform der Nationalmiliz unter Beibehältung
des jetzigen Cadres-Syſtems, ferner die Regelung des Verhält
niſſes zwiſchen Kirche und Stagat, indem gleichzeitig der Be
friedigung über die Wiederherſtellung der Ordnung in der Kirche
Ausdruck J wird. Endlich kündigt die Thronrede auch die
durch die Verfaſſung vorgeſehenen Geſetzentwürfe an. Die
Thronrede ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Reformarbei-
ten den Frieden ſowohl im Junern als nach Außen erheiſchten,
konſtatirt freundſchaftliche und uormale Beziehungen zu den
Nachbarſtaaten und den übrigen Staaten und hebt hervor, daß
es gelungen ſei, die ſchon beſteheude Freundſchaft mit den Mäch-
ken nicht nur weiter zu entwickeln, ſondern dieſelbe auch durch
neue und werthvolle Errungenſchaften zu vervollkommuen. Die
Thronrede drückt ſchließlich den feſten Willen ans. Eintracht
und Frieden auf der Balkanhalbinſel zu pflegen und eine ſelbſt
ſtändige Entwickelung der Völker der Balkanha binſel anzuſtreben
und zu fördern.

Kirche, Schule und Miſſion.
Dr. Guſtav Holzmüller, Gewerbeſchuldirektor in

Hagen in Weſtfalen hat ſchon im Auguſt d. J. eine „Auf-
kordernng zur Gründung eines Vereins zur Be-
förderung des lateinloſen höheren Schul weſens“ er-
laſſen. Alle diejenzgen, die zur Gründung eines ſolchen ngch
unſerer Anſicht entſchieden zeitgemäßen Vereins mithelfen
wollen, werden gebeten ihre vorläufigen Zuſtimmungserklär-
zngen an Herrn Dr. Weidner Hamburg. Brennerſtr. 3) zuzu-
ſeuden, damit durch eine Art proviſoriſchen Vorſtandes die
nöthigen Einleitungen ſoweit getroffen werden können, daß eine
conſtituirende Verſammlung exmöglicht wird, in der beſtimmte
Organiſationsvorſchläge und Vereinsſatzungen zur Berathung

en würden. Nicht um die Bekämpfung benachbarter
Schulformen handelt es ſich, ſondern um die Unterſtützung
und Vermehrung, um den inneren Ausbau und die
Vervollkommnung der genannten Anſtalten, die
nicht nach Erweiterung ihrer Berechtigungen ſtreben, die gern
mit der zweiten Rolle vorlieh nehmen wollen, um dem
Wohle des Ganzen zu dienen, die aber gerade deshalb einen
ungleichen Kampf, zu kämpfen haben, weil das gegen die Be
zechtigungsloſigkeit eingenommene Vorurtheil des mittleren
Bürgerſtandes ein Gegner iſt, der nur durch die höchſte Leiſtungs
fähigkeit und durch das geſchloſſe nezz uſammenſtehen aller derer,
die in den lateinloſen Schulen und ihrer Förderung zugleich die

örderung des Staatswohles erblicken überwunden werden
ann.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus London wird der Tod des berühmten engliſchen

Phyſikers James Prescott Joule gemeldet. Mit ihm W
einer der berühmteſten Phyſiker der Gegenwart, deſſen Name
c

der Fall iſt. „Les grandes pensées viennent du cocur“
ſog Vauvenargues mit Recht. Der Wille, der innere
eidenſchaftliche Antrieb kann nämlich ſehr wohl den Jntel-

Iekt zur ſcharfen Anſpannung zwingen und ſo deſſen feinere
Ausbildung beeinfluſſen. Dieſer letztere kann aber umge-
kehrt nur wenig, gewöhnlich gar nicht die entgegenſtehenden
Ieidenſchaftlichen Triebe vorausgeſetzt daß ſie wirklich
erregt worden ſind umſtimmen. Der Weg vom Herzen
zum Kopfe iſt, wie ein altes Wort ſagt, kurz, vomKopfe zum Herzen aber lang und beſchwerlich. Ein noch

ſo feiner, gewandter „Kopf“ wird ohne kräftigen Willens-
impuls, ohne „Herz oder mit wie man ſo ſagt
„Ausgebranntem“ Herzen nichts Großes vollbringen.

Wenn er überhaupt hierzu einen Anlauf unternimmt,
wird er gewöhnlich ſchon auf halbem Wege ermatten.
Umgekehrt vermag freilich auch der kräftigſte, leidenſchaft-
lichſte Wille, ohne glückliche intellektuale Anlagen ſeine
vorgeſteckten Ziele nur unvollkommen zu erreichen, es ſei
denn, daß hierzu ſchon ein niederer, mehr thieriſcher Ver-ſtand genügt. So ſehen wir oft intellektuell Leſchräntte

Menſchen von heftigem, leidenſchaftlichem Temperament ihre
(gewöhnlich bösartigen) Abſichten mit unfehlbarer Sicher-
a verwirklichen, ſelbſt wenn dazu verhältnißmäßig viel

ufwand von Scharfſinn erforderlich iſt. Es iſt dies im
Grunde gar nicht überraſchend: entfalten ja doch auch ge
wiſſe Raubthiere zur Gewinnung ihrer Beute mitunter eine
Liſt und Verſchlagenheit, die uns in Erſtaunen ſetzt und
die wir ihnen gar nicht zugetraut hätten.

Anders jedoch, wenn eine höhere theoretiſche oder
zraktiſche Einſicht zur Erreichung eines Zieles unerläßlich
iſt. Die Menſchen von ſtarker Willenskraft, aber rohem
Verſtande gleichen in dieſem Falle einer Maſchine, die
war mit hohem Dampfdruck arbeiten kann, aber wegene mangelhaften Konſtruktion trotz großen Kohlenver-

rauchs wenig leiſtet. Umgekehrt ſind diejenigen Jndividuen
nit feinem Kopfe, aber ſchwachem Herzen einer gut und
ſweckmäßig, aber zu klein oder zu fein gebauten Maſchine
jergleichbar, die auch wieder nur mäßige Arbeiten verrichten
ann. Wie die leiſtungsfähigſte Maſchine diejenige iſt, die
zicht nur möglichſt zweckmäßig, ſondern auch möglichſt
ark gebaut iſt, ſo werden auch diejenigen Individuen unter
nſt gleichen Umſtänden das Höchſte leiſten, deren Jn

u den glanzvollſten in der Geſchichte der Wiſſenſchaft zählt
dachdem der Heilbronner Arzt J. R. Mayer im Anfange der

vierziger Jahre die Umwandlung von mechaniſcher Energie in
Wärme gelehrt, was la zu der modernen Auffaſſung
der Wärme als eine Art der Bewegung der kleinſten Körper
theilchen geführt hat, war es Joule, dem durch ſinnreiche Meſſ
ungen die erſte genaue ziffermäßige Feſtſtellung des ſogenannten
„mechaniſchen Aequivalents der Wärme gelang. Er wurde ſo
neben Helmholtz, Clauſius und Anderen der Begründer der
mechaniſchen Wärmetheorie, die erſt das wahre Vexſtändniß der
Dampfmaſchine ermöglichte. Aber nicht blos die Erzeugung der
Wärme aus Arbeit, ſondern auch deren Umwandlung aus
Elektricität wurde von dem engliſchen Phyſiker erforſcht. Das
„Joule'ſche Geſetz“, das zum Einmaleins eines jeden Elektro
technikers gehört, aber auch ſchon in den Elementen der Phyſik
in allen Schulen gelehrt wird, verewigt ſeinen Namen. Die
ganze elektriſche Beleuchtung beruht eigentlich auf der richtigen
Anwendung des genannten Geſetzes, da dieſes lehrt, in welcher
Weiſe die Erwärmung eines vom elektriſchen Stdeme durch-
floſſenen Drahtes, alſo auch das Glühen des Kohlenbügels in
der elektriſchen Lampe, von der Stärke des Stromes
und dem Widerſtande des Leiters abhängt. Der berühmte Ent
decker dieſer Geſetze war ein Antodidakt im wahrſten Sinne,
denn er vollführte ſeine fundamentalen Experimente als Beſitzer
ſeines Brauhauſes in Salford bei Mancheſter. Schon im Jahre
1850 ernannte ihn die Royal Society in London zu ihrem Mit-
gliede und ſeidem gehört der gelehrte Brauer deu bedeutendſten
Akademien der Welt an. Er ſtarb am 11. d. Mts. im Alter
von 71 Jahren.

Der Verein Freie Bühne“ in Berlin hat die Mon-
tags Aufführung des 5act. realiſtiſchen oder impreſſionaliſtiſchen
Schauerſpiels „Um Sonnenaufg ang“ von Gerhard
Hauptmaun überſtanden, Die Schauſpieler wollten uur bis

um 3. Acte lernen, weil ſie glaubten, weiter ging's nicht.
Troßdem ein Erfolg, wenn auch ſtark beſtritten. Autor nach
jedem Act gerufen. Wenn ein Dorf voll von durch Kohlen-
minen reich gewordenen Bauern, Säufern, Jdioten, rohen
Mägden 2c., unter die ein Weltverlaſſener geräth und mit ſeiner
„idealen Forderung“, frei nach Jbſen, viel Unheil ſtiftet. Er
verlobt ſich mit einer Bauerntochter, die etwas Penſionsſchliff
hat, erfährt von einem befreundeten Arzte, daß deren Vater ein
Säufer und läuft davon. Sie erſticht ſich. Viel unbegreif-
liches, noch umſo überflüſſiges, keine Geſchloſſenheit wie Jbſen
ſie beſitzt, da ohne Schaden die Hälfte geſtrichen war. Aber
der ca. 30jährige Autor hat zweifellos großes Talent.

Ueber den Einfluß von Kaffee und Thee
auf die Dauer von Gehirnuvorgängen hat Dr. Dehio
in Dorpat intereſſante Unterſuchungen angeſtellt. Durch
Meſſung der Reaktionszeiten, d. h. der Dauer der durch
die erwähuten Reizmittel hervorgerufenen Wirkungen, hat
Dehio nachgewieſen, in welcher Beziehung die geiſtig er
regenden Wirkungen des Kaffees und des Thees ſich ſo
wohl untereinander, wie von denjenigen des Alkohols
unterſcheiden. Alle drei Mittel beſchleunigen zunächſt die
Gehirnthätigkeit; aber der Alkohol übt ſeine anfänglich be-
ſchleunigende Wirkung weſentlich auf die Bewegungseffekte,
auf die Auslöſung von Willenshaudlungen ans, während
er die Wahrnehmungsvorgänge ſehr bald verlangſamt.
Koffeln, d. h. der im Kaffee enthaltene wirkſame Stoff,
und im höheren Grade der Thee bewirken dagegen eine
beſchleunigtere und glei nachhaltigere Auffaſſung äußerer
Eindrücke, ſowie Verknüpfung derſelben zu komplizirten
Vorſtellungsgruppen, ohne gleichzeitig zu Entladungen im
Muskelſyſtem zu treiben. Wenn der Alkohol die Hemm-
ungen und Sorgen wegräumt, uns muthig und übermüthig,
zu unüberlegten Streichen geneigt, aber zu ernſter Ge-
dankenarbeit unfähig macht, ſo erhält uns der Theegenuß
bei andauernder geiſtiger Anſtrengung wach und aufmerk-
ſam und erleichtert uns die Auffaſſung ſonſt ermüdender
Einzelheiten. Beim chroniſchen Alkoholmißbrauch ſehen
wir dementſprechend auch eine fortſchreitende Abnahme der
ſeeliſchen Hemmungen, der Selbſtbeherrſchung, einen Zer-
fall des Charakters, des moraliſchen Haltes ſich heraus-
bilden, während der gewohnheitsmäßige Theegenuß niemals
derartige Störungen, ſondern höchſtens Schlafloſigkeit und
etwa Zuſtände von Nervenſchwäche im Gefolge hat.

Halliſche Lokalnachrichten vom 21. Oktober.
Der Abdruck nnſerer Origino mache iſt nur mit vollſtändiger Quellenangab

geſtattet.Die wiederholten Landregen, welche theils beim Ab-
lauf der letzten Vollmondsperiode, namentlich in der Nacht vom
13. zum 14. d. M., theils unmittelbar nach dem Phaſentermine
T TTT”,,—Z—Ä—ÄOqhqqqzkhhaWm——mxmzcccz——

Es iſt dies ſelten einigermaßen vollſtändig der Fall.
Entweder iſt der Verſtand dem ſtarken Begehrungsver-
mögen, dem leidenſchaftlichen Willen nicht gewachſen, und
die betreffende Perſönlichkeit vermag bei aller Mühe und
Ausdauer, bei alter Gunſt der äußeren Umſtände nicht
das zu erreichen, was ſie für erſtrebenswerth hält. Oder
der ſonſt feine und gewandte Verſtand empfängt nicht die
nöthige Anregung von innen, vom Willen und kommt
deshalb ebenfalls nicht zum Ziele, vorausgeſetzt, daß in
dieſem Falle überhaupt ein ſolches für die betreffende Per-
ſon exiſtirt. Endlich, und das iſt wohl der gewöhnlichſte
Fall, ſind weder der Wille (das Herz, die o ne
beſonders ſtark noch der Verſtand beſonders ſcharf und
entwickelt. Es gilt dies für die in jeder Beziehung nube-
deutenden Meunſchen, wenn dieſelben auch auf ihre Art oft
die glücklichſten, zufriedenſten ſein mögen.

Es iſt deshalb vollkommen richtig, wenn man bei
Perſönlichkeiten, die auf realem oder idealem Gebiete Groß-
artiges, Epochemachendes geleiſtet haben (wie bei großen
Feldherrn, Staatsmänuern, Gelehrten, Künſtlern 2c.) das
Herz, den Willen für ebenſo wichtig betreffs der Mög-
lichkeit ihrer Leiſtungen hält, als den Jntellekt, den Kopf.
Es muß die Begeiſterung, der Drang von innen heraus
ſo ſtark ſein, als der auf äußere Eindrücke ſchnell und
richtig reagirende Verſtand, ſonſt iſt eben nichts Großes
zu vollbringen. Wenn beides nicht in ein und derſelben
Perſon vereinigt iſt, ſo können ſich auch zwei Perſonen
hierzu ergänzen; die eine vertritt dann gewiſſermaßen das
Herz, die andere den Kopf. So kommt es, daß oft zwei
nicht gerade hervorragende Perſonen (wenn auch mehr
oder minder unvollkommen), das leiſten, was ſonſt nur
dem großen Manne möglich iſt.

Wir haben auf dieſe Weiſe „Kopf“ und 7 J Jn
tellekt und Willen, den ſenſibelen und den motoriſchen Theil
des Nervenſyſtems, bezw. der Perſönlichkeit in ihrer Ab-
hängigkeit von einander ganz allgemein, ohne beſtimmte
Spezialiſirung des einen oder des andern einer Betrach-
tung unterworfen. Es bliebe noch übrig, die beſonderen
Arten und verſchiedenen Grade der motoriſchen und ſen-
ſibelen Fähigkeiten, deren harmoniſche oder disharmoniſche
Miſchungsverhältniſſe u. ß w. genauer zu unterſuchen.
Dies müſſen wir uns indeſſen für eine aydere Gelegenheit
aufſporen,llekt ihren Leidenſchaften angemeſſen iſt, mit ihnen harnonjrt gemeſ n W

an.
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des letzten Viertels, und zwar in der Nacht vom 17. zum 18. de
M. über Deutſchland niedergingen und bisher weitere Nacht-
fröſte abwendeten, ſind nur als eine ſecundäre Fortſebung der
durch die atmoſphäriſchen Hochfluthen des Neumondes vom 25.
September und des Vollmondes vom 9. October hervorgerufe-
nen Herbſtregenzeit zu erachten. Sintfluthartig war ja beim
Ausbruche der letzten von dieſen beiden Aequinoctial-Hochfluthen
am Sonntag den 6. d. M. das Unwetter über Sardinien herauf-
gezogen: ebenſo richteten die bei Jnusbruck und Klagenfurt
niedergegangenen Waſſermaſſen grauenvolle Verwüſtungen an.

u dieſer allgemein empfundenen Nothlage kommt aber noch
inzu, daß auch die Witterungsperiode des zum 24. d. M. be

vorſtehenden Spätherbſt-Neumondes bis zum Eintritt der Erd
nähe des Mondes am 27. d. M. wieder reichliche Niederſchläge
in Ausſicht ſtellt. Der Spätherbſt-Neumond des vorigen
Jahres trat erſt am 4. November ein: damals ſtand für Berlin
das Thermometer Vor und Nachmittags noch auf 4 Grad
R., an mehreren der nächſten Tage erhob es ſich aber nicht
wieder über den Gefrierpunkt. Wenn gleich nun das Her-
einbrechen des diesmaligen Vorwinters nicht ebenſo
heftig erfolgen dürfte, ſo werden doch vorausſichtlich
nach Ablauf der jetzigen Neumondsperioded. i. an den
re Tagen d. M. ſchon etwas ernſtere Fröſte auf-
reten.

K. Auf das am nächſten Sonnabend (26.) Abends
7* Uhr im Saale des Volksſchulgebäundes ſtattfin-
dende Concert wollen wir unſer muſikliebendes Publikuw
hierdurch noch ganz beſonders aufmerkſam gemacht haben. Von
den Mitwirkenden hat Fräulein Margarethe Leiſt ſich in
einem Kirchenconcert im vorigen Jahre bereits hier guf das

„Vortheilhafteſte eingeführt. Wir rühmten damals als die Vorzüge
der jnngen Künſtlerin einen in allen Lagen ausgeglicheuen
Sopran von vielem Wohllaut und eine ausgezeichnete Geſanges-
ſchule. Sie wird in dem angeſagten Concert die große Arie der
Eliſabeth aus dem 2. Act der Oper „Tannhäuſer“, ſowie
Lieder mit Clavierbegleitung von Schumann. Franz, Ru-
binſtein, Laſſen Meyer-Helmund und Abt zum Vortrag
bringen und zwar ſind es die köſtlichſten Perlen, die wir aus
dem reichen Liederſchatz der Genannten auf dem Programm
verzeichnet finden. Jn dem Cello-Virtuoſen Herrn A. Peter-
ſen aus Magdeburg ſollen wir die Bekanntſchaft eines außer-
ordentlich talentirten Muſikers machen, welcher ſich an dem
Orte ſeines Wirkens bereits eines bedeutenden Rufes erfreut
Vor uns liegende Concertberichte rühmen Herrn Peterſen
als Meiſter ſeines Jnſtrumentes und namentlich als außerordentlich tüchtigen Soloſpieler Uebereinſtimmend wird Virtuoſität
in Finger und Arm, ſeine Vortragskunſt, die „ſüßem Geſange
gleichende Cautilene“ und die breite ſchöne Tonentfaltnung warm
gelobt. Wir ſollen ihn hier in der A-dur-Sonate (op 69) von
Beethoven und in verſchiedenen Solo und VirtuoſenStücken
von Mozart, Popper, Herbſt u. A. hören. Die Beglei-
tung der Geſänge hat der als e Pianiſt in Muſiker-
kreiſen ſchon längſt bekannte Organiſt Herr John e übernommen,welcher uns außerdem in der erwähnten Sonate und in der
Es-dur-Sonate (op. 81) von Beethoven, mit einer Bach'ſcheu
Paſſacaglig und in Compoſitionen. von Chopin und Liszt
Proben ſeines Konnens geben will. Es wird nach alledem
kaum noch des Hinweiſes darauf bedürfen, daß der Reinertrag
des Concertes zur Gründung von Freibetten für Unbemittelte
aller Stände in hieſigen beſtimmt iſt, um dew
Unternehmen die regſſe Theilnahme zu ſichern.

J. Am 18. Oktober vor 387 Jahren wurde die Uni-verſität Wittenberg eröffnet. Dieſer Tag bleibtein wichtiger
Gedeuktag für die evangeliſche Kirche, der ſeit dem Eingange
der berühmten Univerſität, oder vielmehr ſeit deren Ver-
ſchmelzung mit Halle in Gefahr iſt, vergeſſen zu werden. Jm
Jahre 1602 feierte man das erſte Säculum des Beſtehens der
Hochſchule. An dem Tage wurden 64 Magiſter promovirt.
Der Kurfürſt Chriſtian II. trug ſelbſt die Koſten des umfäng-
lichen Doctoreſſens. Der Bruder des Kurfürſten, Herzog
Auguſt, war damals Rector.

Ein außerordentlich günſtiger Ruf geht der Sängerin
Frl. Etſa Loralne, vom Kaiſerl. Theater in Straßburg vorauf.
welche von der Direktion des Viktoriatheaters für ein zwei-
maliges Gaſtſpiel (am Dienſtag den 22. und Mittwoch den 23.
d. Mts.) gewonnen iſt. Jhre neuerliche Concert-Kunſtreiſe durch
Norddeutſchland erregte überall ein ſehr wohl berechtigtes Auf
ſehen. So wird Frl. Loraine auch in Halle die Aufmerkſamkeit
des kunſtliebenden Publikums erregen.

Den Prol Leßt zu der morgigen Feſtvorſtellung
zur Feier Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin hat Herr
Dr. Wilhelm Henzen in Leipzig verfaßt. Geſprochen wird
derſelbe von Fräul. Johanna Greve. Die Rolle der
Thereſe im Göldenen Kreuz wird Fräul. Louiſe Butt-
ſchardt ſingen.

K. Das Programm des letzten (II.) Concertes des
„Orcheſter-Muſik-Vereins“ hatte den klaſſiſchen Boden
theilweiſe Feriahem, um jeder Geſchmacksrichtung W zu
werden. Den ſymphoniſchen Theil füllte Gade mit ſeiner
herrlichen Bdur-Symphonie aus. Der zweite Theib brachte die
Ouverturen zum „Waſſerträger“ und er „weißen Dame“,
eine Phantaſie über neuere deutſche Volkslieder von Ed. Strauß
(von den Strauß Concerten her hier bekannt) ſowie das
grandioſe J. Lohengrin-Finale. Die Ausführung fand den
ungetheilten Beifall der ſtattlichen Hörerſchaft.

i. Heute wurden im Beiſein von Mitgliedern unſerer
ſtädtiſchen Schulkommiſſion Probelektionen in der Char-
lottenſtraßenſchule von denjenigen Herren abgehalten, welche
ſich zur Uebernahme einer hieſigen Lehrerſtelle gemeldet haben.Zu vergeben ſind nächſte Oſlern 16 Stellen. Vor einigen Wochen

wurden ebenſolche Lektionen in der Taubenſtraßenſchule und in
der alten Volksſchule gehalten. Die Zahl derjenigen Lehrer,
welche ſich nach Halle melden, iſt ſtets eine große und werden
nur ſolche Herren für abzuhaltende Probelektionen notirt, welche

liche Zeugniſſe aufzuweiſen und ſchon längere Zeit amtirt
jaben.

Die im Regierungsbezirk Merſeburg beſindlichen elf
Junungs-Ausſchüſſe werden im Anfang nächſten Monats
ünter Vorſitz des hieſigen Jnuungs- Ausſchuſſes hierſelbſt zu
einer dauernden Vereinigung als Jnnungs-Ausſchuß-Ver-band zuſammentreten, um nach änheitlicher Richtung die ihm

zuſtehenden Aufgaben zu erfüllen.

o Der Zweigverein für-Rübenzucker-Jnduſtrie
von Halle a. S. und Umgegend hält, wie ſchon kurz gemeldet,
Donnerſtag den 24. Oktober a. e. Vormittags 11 Uhr im Hotel
„Stadt Hamburg“ zu Halle a. S. ſeine Generalverſammlung ab.
Einer geſchloſſenen Sitzung (nur für ordentliche Mitglieder), in
welcher die Wahl des Vorſtandes, die Wahl eines Vertreters
für den Ausſchuß auf drei Jahre zu notariellem Protokoll, die
Rechnungslegung und Dechargirung derſelben per folgt eine
öffentliche Sitzung, deren Tagesordnung wie folgt feſtgeſetzt iſt;
1. Ueber die Erfolge von Fütterungsverſuchen mit den nach
Büttner und Meyer getrockneten Diffuſionsrückſtänden. 2. Be
rathung über eventuelle getite bei der Errichtung einer
internationalen Zuckerbank. 3. Vortrag des Herrn Dr. Holl-
zug über den gegenwärtigen Stand der Nematoden-Frage.
4. Welche Erfahrungen ſind mit Briquettes-Feuerung bei Kalk-
öfen gemacht? 5. Mittheilungen über Rübenernte u. ſ. w.
h Freie Diskuſſion. Nach Schluß gemeinſchaftliches Mittag
eſſen.

r Die hieſige Commungal-Vexeinigung für die
Stadtverordnetenwahl wird nicht heute, ſondern erſt Montag
den 28. Oktober Sitzung abhalten.

Jm hieſigen Landwirthſchaftlichen Jnſtitut wurde am
vergangenen Sonnabend unter den üblichen Zeremonien der
Erntekranz, eingebracht und eine Erntekranzfeier mit Muſik
und Freibier für die zahlreich im Jnſtitut beſchäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen veranſtaltet, zu welcher das Univ.-Knurato-
rium regelmäßig eine namhafte Summe zu ſpenden pflegt.

e Die vereinigten Dienſtmänner, E. G. mit un-
beſchränkter Haftvflicht, zu Halle a. S. hielten geſtern eine
außerordentliche Generalverſammlung ab. Jnfolge des neuen
mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft getretenen Genoſſenſchafts-

l

eſetzes vom 1. Mai 1889 mußten die bisherigen Paragraphendes Statuts umgeändert werden. Die neue Vorlage wurde von
den anweſenden Mitgliedern falt einſtimmig angenemmen.
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einzuleiten betreffsmit beſchränkter Haftpfl

Die Hugenotten“

Zuheden wurde der Vorſtand beauftragt, da es die günſtigen
a eſtatten, beim Gericht die nöthigen Schritte

rn r der Genoſſenſchaft in eine ſolche
cht. Die Haftſumme würde

eſchäftsantheil von 15 nur noch

en verhältniſſe

anßer dem ſtatutariſchen
betragen.

Schon wieder geht uns die Nachricht von einem Eiſen-
bahunnfalle zu. Die Meldung lautet: Bei Heringen iſt
geſtern ein von Nordhauſen kommender ſtark beſetzter Perſonen
zug entgleiſt. Drei Perſonen ſind leicht, der Bremſer Koch
aus Nordhauſen, deſſen Aufnahme in hieſiger Klinik erfolgte,
dagegen wurde ſchwer verwundet. Die Züge hatten heute früh
noch erhebliche Verſpätung.

Ueber den Delegirtentag des Bezirks 17a des deutſchen
Kriegerbundes, der geſtern Mittag abgehalten wurde, werden
wir morgen ausführlich berichten.

Bei der polizeilichen Butter Reviſion auf dem Wochen-
markte wurde wiederum mehreren Handelsfranen die Stück-
Butter confiscirt und zerkleinert, die ein Mindergewicht
von 3--14 Gramm zeigte.

Die Schuhmachermeiſter Dietrich'ſchen Eheleute
Hierſelbſt, Luhgaſſe 4 wohnhaft, begingen geſtern in körperlicher
Rüſtigkeit das Feſt ihres goldenen Ehejubiläums. Zahl-reiche Geſchenke wurden denſelben t dieſer Feier von
Verwandten, Freunden und Nachbarn geſpendet. Die kirchliche
Einſegnung hätte nach dem Houptgottesdienſte in der Moritz
t ſtattgefunden, welcher ſich eine häusliche Familienfeier
auſchloß. e

Jm Monat September betrugen die Durchſchunitt 8-
Marktpreiſe in Halle Weizen Mark 17,84, Roggen 16,58
Gerſte 17.35, Hafer Mk. 16,23, Erbſen ſrirn zum Kochen Mk.
1838, Speiſebohnen (weiße) Mk. 19, Linſen Mk. 33, Kartoffeln
Mark 5,17 pro 100 Kilograrum; Richt-Stroh Mk. 6,20. Krumm-
Stroh Mk. 4,75, Heu Mk. 7.46 per 100 Kilogramm. Rindfleiſch
von der Keule Mk. 1,35, Bauchfleiſch Mk. 1,15, Schweinefleiſch
Mk. 1.35, Kalbfleiſch Mk. 1,15, Hammelfleiſch Mk. 1.15, Speck
(geräucherter) Mk. 1,60, Eßbutter Mk. 2,10 pro Kilogramm.
Eier Mk. 3,45 pro 60 Stück. Der Durchſchnitt der höchſten
Tagespreiſe der Rauchfourage betrug Hafer Mk. 17,92, Stroh
Mk. 6,80, Heu Mk. 8,75 pro 100 Kilogramm.

Vom Acker des Gemeinde-Vorſtehers und Gutsbeſitzers
Thieme in Untermaſchwitz am Wege nach Tornau wurden in
einer der letzten Nächte 64 Krauthänpte und 3 Bund Luzerne
ſamen geſtohlen. Die Krauthäupte wurden ſpäter unter einer
Brücke, nicht weit vom Thatorte entfernt, verſteckt wieder ge
funden. Jn Verdacht, den Diebſtahl verübt zu haben, ſteht ein
Handelsmaun in Giebichenſtein, welcher die Krauthäupte nur
deshalb nicht hat weiter ſchaffen können, weil ſein Pferd unter-
wegs verunglückt iſt.

Am Sonnabend Nachmittag wurde der Fleiſchermeiſter
z von hier in der Nähe des Bahuhoſes von e fen be
allen und fiel plötzlich um. Er mußte perDroſchke nach ſeiner

Wohnung geſchafft werden.

StadtTheater.
„Die Hugenotten“.

Unſere Thegterleitung hat recht damit gethan, daß ſie dem
trotz allen kritiſchen Gemetzels ſeine Stellung auf dem Opern

repertoir ungeſchwächt behauptenden Componiſten Meyer-beer ſobald nach Wagner und dazu mit ſeiner beſten Dper:

das Wort vergönnt hat. Trotz der
VerdammungsurtbeileR. Wagner sundſeinergetreuenNachbeter
ſind „die Hugenotten“ noch heute eine Oper, die wie es im
Theater-Rothwälſch heißt „volle Häuſer macht und es
wird damit immer wieder von Neuem der Satz bewieſen, daß
jede gute Aufführung der „Hugenotten“ auf irgend einer
Bühue irgend eines Landes zur Stunde noch eklatantes Zeugniß
von der Gewalt der Meyerbeerſchen Opern über das Pübli-
kum giebt. Wohl kein Opernkomponiſt iſt ſo heftig angefeindet,
ſo unwürdig behandelt worden, wie Meyerbeer. Man braucht
nicht blind zu ſein für ſeine Fehler, die aus der offenliegenden
Sucht nach Effekten reſultiren, man kann die verſchiedentlichen
Trivialitäten in der Muſik und den Elektrizismus ihres Schöpfers
ſogar aufs Schärfſte verurtheilen, aber man muß es unange-
eſſen finden, wenn R. Wagner ſeinen einſtigen Wohlthäter
Meyerbeer, „den Herrn und Meiſter der verdorben-
ſten Muſikmacher“ nennt und ſein muſikaliſches Können
als „gleich Null“ bezeichnet. Man leſe Wagners Schriften:
zDas Jndenthum in der Muſik „Oper und
Drama 2e., um die Summe von Gehäſſigkeiten zu erfahren,
die derſelbe Componiſt, welcher den „Rienzi“ als Kind ſeiner
Muſe nicht abſchütteln kaun, gegen einen bedeutenden Mann
chleudert. Wie kann noch von einem objektiven Urtheile die

Rede ſein, wenn man in Joſeph Schlüters neueſter „Ge-
chichte der Muſik leſen muß, ſei „nichts

anderes, als der von allen Nationen profitirende Jude, der
Jude, welcher es dem hochgeehrten Publikum auf jede Weiſe
recht zu machen weiß und ſeine Opern „Hugenotten“ und „Pro-
phet' ſeien ſchlechtweg „die r des modernen Jnden-
thums gegen den demſelben verhaßten Katholizismus“. Das
„von allen Nationen profitirend“ kann man in gewiſſem Sinne
acceptiren, denn Meyerbeer's Muſik hat italieniſchen Wohllaut,
franzöſiſche Dramatik und deutſche Jnnigkeit. Nur dem herr-lichen Liebesduett im 4. Akt läßt Wagner Gerechtigkeit wider
fahren; er atteſtirt ihm gnädigſt, daß ihm „nur ſehr Wenigesund gewiß nur das Vollendetſte aus Werken der Muſik an die

Seite geſtellt werden kann. Die meiſten der heutigen Ka-
pellmeiſter glauben nun, ſich Meyerbeer gegenüber allerlei Ge
waltthätigkeiten erlauben und ihm gerade Dasjenige, was Wagner
und e ſich voller Erbitterung und mit Recht ſtets verbeten
haben: Handlung und Muſik aus dem Zuſammenhange zu reißen,
anthun zu dürfen. Die verfloſſenen drei Spielabſchnitte haben
uns gerade an den „Hugenotten“ gezeigt, welches Zerrbild
einer Oper durch unvernünftige Streichungen entſteht. Zu den
erwähnten Capellmeiſtern gehört erfreulicherweiſe Herr Wein-
traub nicht: die Oper war geſtern nach Beſeitigung der frühe-
ren Partitur-Vergewaltigungen beinahe nicht wieder zu erkennen.
Auch ſonſt hatte man der Meyerbeer'ſchen Oper eine wohl
thuende Liebe zugewendet; wenn man vön einigen ungenügenden
Beſetzungen in den Nebenpartien abſieht, kann man wohl be-
haupten, daß die geſtrige „Hugenotten“- Aufführung alle früheren
in den Schatten ſtellte. Die Beſetzung der Valentine mit Frl.
Proski hatte manche Bedenken in uns wach gerufen, denn
gerade dieſe Partie verlangt eigentlich eine wuchtige Stimme
mit breiter Tonbildung. Alle dieſe Bedenken mußten aber in
den Hintergrund treten anzeſichts der feinen künſtleriſchen Art,mit welcher die genannte Dame ihrer großen Aufgabe gerecht
wurde. Vor allem imponirte uns die nerlichteit der mit
guter dramatiſcher h gewürzten Auffaſſung, welche auch
im Geſang durch klangvolle warme Töne zum Ausdruck ge-
langte. Dem ſesrtegg haftete jene ſchöne Leidenſchaft an, die
auch im höchſten Affect das künſtleriſche Maß nicht über
ſchreitet. Frl. Proski wird uns ſicherlich noch manche
ſchöne Ueberraſchung bereiten Eine werthvolle Leiſtung
in jeder Beziehung war der Raoul des Herrn Stäven. Jn der
Darſtellung ſchuf er aus jugendlicher Schwärmerei und ritter-
licher Romantik ein völlig glaubhaftes Bühnengebilde und ge
ſanglich überragte ſein Raoul alles bisher von ihm gegebene.Herr Stäven war ſo klug, ſich im erſten Act fümmlt nicht
auszugeben und vermochte deshalb im 4. Akt umſomehr zu
glänzen. Der dem großen Liebesduett folgende mit Bravo
rufen untermiſchte faſt enthuſiaſtiſche Beifall war von den
C nnten beiden Künſtlern reichlich verdient. Die ſchwierige

oloraturpartie der Königin Margarethe gab Frl. Buxbaum
de genbeit. ſich in ihrem eigentlichen Fach recht vortheilhaft
einzuführen. Jn Erſtaunen geradezu hat uns die Wahrnehmung
verſetzt. daß die lung Künſtlerin als Anfängerin das flimmernde
d aägenwert der Partie in ſo hohem Maße. Namentlich er
wies ſich im Terzett des II. Aktes der Schatz an Eoloraturen
und Trillern als recht ausgiebig. Wenn die klangſchöne und
großen Umfang verrathege Stimme an Feſtigteit des Tones
830 mehr gewonnen haben wird, ſodaß die Coloratur mehr
gen rauarbeit zeigen, dann wird Frl. Buxbaum ſicherlich

en ſchätzenswertheſten Mitgliedern unſerer Oper gehören.

er S

n dem der Feile noch ſehr bedürfenden Spiele gefiel uns einVier edler Anuſtand, der durch die ſehr ſympat h Bühnen

en u wirkſamen Ausdruck kam. Herr Voigt ſpielte
den ritterlichen Nevers recht chevaleresk, entledgte ſich auch des
geſanglichen Parts zur vollſten Zufriedenheit. Ein außer
ordentlich verwendbarer Sänger iſt Herr Pohl, wie er geſtern
den finſteren und fanatiſchen Katholiken St. Bris fang und
ſpielte, mußte ihm rege hrangte Anerkennung eintragen. Der
markige Ton und der ſerieuſe Klang der ſympathiſchen Stimme
erinnern auch nicht, im Mindeſten an den Baßbuffo, der uns
neulich im „Figaro“ gefiel. Der ſeinem Herrn, Gott und
Luthers Lehre treu ergebene Marcell, der (wie ein Muſikſchriſt
ſteller) ſagt, „überall erſcheint, wo man ihn nicht braucht und den
man nur wegen ſeiner tiefen Baßſtimme mitſingen läßt lag bei
Herrn Stierlin in bewährter Hand. Selne ſchöne Baß
ſtimme glänzte geſtern namentlich durch Fraſt und Klang in
der Tiefe. Wir haben geſtern zum erſten Male hier dem
Hugenottenlied, dein Duett mit Valentine u. ſ. w. mit Behagen
lauſchen können. Einen prächtigen Pagen gab Fräulein
Buttſchard ab; die in der reizenden Cavatine bewieſene
Coloraturfertigkeit nöthigte uns Achtung ab. Von den Edel
leuten genügten geſanglich nur die Herren Brinkmann und

ngelmann, was die Herren Markgraf und Saſſe
geſtern ſangen, könnte der Kapellmeiſter in anderen Partieen
wohl noch einziehen. Befriedigend ſang Herr Schubert das
Nachtwächterlied. Herr Czerny machte ſich um die Vor-
ſtellung als Soldat und als 1. Mönch verdient, ebenſo Frl.
Kaminsky als Ehrendame im Terzett des II. Aktes. Dauk-
bar ſind wir für die Einſügung des Zigeunerliedes (III. Akt),
welches von Frl. Pleſchner und Frl. Kamiusky ſehr an
ziehend geſungen wurde. Das Ballet gab das ſeinige mit dem
gut executirten Zie ermertauſein 3. Akt. Auffallend gut gingendie Euſembles äzch in den Chören; nur könnten im Soldaten-
chor die Baßläufe zum Trommelſchlag der Tenöre beſſer her-
ausgearbeitet werden. Vorzüglich war das Orcheſter, welches
mehrere Soliſten (die Bratſche zu Rauls Romanze, die Flöte im
Vorſpiel zum 2. Akt, die Harfe 2c.) mit Erfolg ins Treffen führte.

Lob erheiſcht im Großen und Ganzen auch die Regie. Als un
erläßliche Verbeſſerung empfehlen wir das Aufhängen einiger
Ahnenbilder im Saale des Hotels Nevers, damit Never's Hin-
weis auf dieſelben nicht lächerlich wirkt. Das Schlußwort
unſerer Beſprechung gilt Herrn Kapellmeiſter Weintraub,
deſſen pietätvolle Behandlung der Meyerbeer'ſchen Partitur
allein ſchon Anſpruch auf Auerkennung hat. Er participirt an
den Erfolgen der Oper in dieſem Spielabſchnitte zu einem nicht
ringen heile und wir können der Theaterleitung zu ſeinem
Beſitze nur gratuliren.

C. Reinhold.

Die Hermannsſchlacht“.
Kleiſt's Hermannsſchlacht wurde am Sonnabend auf den

Brettern unſeres Stadttheaters vor nahezu ausverkauftem Hauſe
geſchlagen. Der Gedenktag der Schlacht bei Leipzig wir
dürfen e auch den 19. Oktober ſo nennen war der rechte
Zeitpunkt, dieſes großartige Dichterwerk, das der glühende Haß
einer edlen Seele in der Zeit der Erniedrigung und der Fremd-
herrſchaft geboren, zur Aufführung zu bringen. Vielleicht wäre
es angebracht geweſen, durch einen Prolog die Zuſchauer in
die rechte patriotiſche „Feſtſtimmung“ zu verſetzen, deren gerade
dieſes Stück mehr als jedes andere bedarf. Denn nicht durch
die kunſtvolle Führung der Handlung, nicht durch hiſtoriſche
Wahrheit will und kann es uns erwärmen für den kühlen
äſthetiſchen Maßſtab bleibt es mit ſeinen Uebertreibunngen,
Ueberſpannungen und Auswüchſen inkommenſurabel ſoll es
eine große, volle Wirkung ausüben, ſo muß es der Gewalt des

ngrimms, der mit gottbegnadeter Dichterkraft hier gung gegoſſen
iſt, gelingen, uns mit fortzureißen. Man verſetze ſich einmal in
das Jahr 1808, das wahrſcheinliche e ſtelleſich vor, der Herzenswunſch des Dichters ſei in Erfüllung ge-
gangen, das Stück, das erſt lange nach des Dichters Tode dem
deutſchen Volk bekannt geworden damals auf die Bühne zu
bringen welch gewaltigen Wiederhall würde dieſer Poſaunen-
ton der Rache in den haßerfüllten Herzen der Unterdrückten ge
weckt haben! Doch, ich meine die Gefahren des Jahres 1870
haben dafür geſorgt, daß auch heute noch ein ſolches, mit dem
Herzblut eines Patrioten geſchriebenes Werk auf Verſtändniß

rechnen darf. Der rauſchende Applaus, den unſere am Sonn
abend ſtark vertretene Jugend zu ſpenden nicht müde wurde,
lieferte denn auch den Beweis, daß es empfängliche Herzen
wohl noch zu entflammen vermag. Und mag Wildheit und
barbariſche Grauſamkeit in einzelnen Scenen ich erinnere an
die Tödtung des Septimius und des Varus uns auf Augenblicke
erſchrecken und beleidigen, mag auch das Werk anzeserk als
des dramatiſchen Effekts entbehren, ſo bleibt doch im Einzelnen
des Schönen und für alle Zeiten dichteriſch Großen noch ſo
vieles, daß wir der Leitung unſerer Bühne dankbar ſein können,
wenn ſie einem Dichter, der auf unſerer neuen Bühne bis zu

r ilon noch garnicht zum Worte gelangt war, dieſelbe
erſchließt.

Die Anforderungen, welche die Juſcenirung der Hermanns-
ſchlacht an ein Theater ſteilt, ſind freilich groß. Vor Allem
bereitet die geeignete Beſetzung ſämmtlicher Rollen bei der großen
Zahl agirender Perſonen nicht geringe Schwierigkeit. Und hier
lag denn auch am Sonnabend die Schwäche der Aufführung.

Doch mußte man hier einige Nachſicht üben, ſo konnte man
umſomehr ſich an allem Uebrigen erfreuen. Vortrefflichen
Leiſtungen in den Hauptpartien, deren eingehendere Beſprechung
wir uns, da auch die geſtrige Hugenottenaufführung noch auf
einigen Raum Anſpruch erhebt, bis morgen auſſparen müſſen,
ſtand eine von rn tiger Einſtudirung zeugende Entfaltung
der Kiegsſchaaren und Volkshaufen und eine Ausſtattung zur
Seite, die jeder Bühne zur Ehre gereichen würde.

Es waren in der That weder Koſten noch Mühen geſpart,
das Ganze mit dem glänzendſten Gewande zu umgeben. Möge
den Anſtrengungen der verdiente Lohn nicht fehlen. Der
Aufführung war die Meininger rein zu Grunde
gelegt; doch hatte man nach Gense uns mit der grauſigen
Zwingerſcene und der „Bärenmahlzeit' verſchont. Auch ſonſt
hatte man den Meiningern manchen hübſchen Zug abgelauſcht,
ſo den Spannung und Grauſen weckenden Flüſterton der Volks-
menge, die ſich um die mißhandelte Hally ſchaart; ob jedoch
auch das im Uebrigen faſt durchgängig beliebte heroiſche Brüllen
aus. Meininger Schule ſtammt, wiſſen wir nicht. So gute
Meinung wir von den Lungen unſerer Vorfahren haben, ſo
meinen wir t daß es unbeſchadet der Naturwahrheit ſich
wohl etwas mäßigen ließe.

Martin Leiſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

X Wittenberg, 20. Oktober. (Beförderung.)
Die ueulich vom „Wittenb. Krbl.“ als zur Zeit noch un
zutreffend bezeichnete Nachricht von der Ernennung des
Herrn Landraths von Koſeritz zum Polizeidirektor von
Potsdam bewahrheitet ſich v doch. Allgemein ſieht
man den Herren, der ſich großer Beliebtheit im Kreiſe er
freute, ungern ſcheiden.

Q. Querfurt, 20. Oktober. (Bauten.) Die Juſtizverwal-
tung hat die Abſicht dem nächſten Landtage eine Vorlage zu
unterbreiten, welche die Reſtauration des hieſigen ſogenannten
Fürſtenhauſes und den Neubau eines Gefängniſſes auf dem
rechtsanliegenden Schloßterrain bezweckt. Die Amtsgerichte
werden dann zuſammen in dem Fürſtenhauſe untergebracht, in
welchem ſich bisher das Amtsgericht J. das Gefängniß und die
Wohnung des Aufſehers befanden. Damit hat man wohl den
früheren Plan ein Amtsgerichtsgebäude vor dem Nebraer
Thore 3 fallen gelaſſen.

NB. Naumburg, 19. Okt. Kreisausſchuß. Chauſſeebauten.) Jn der geſtrigen Sitzung des
Schwurgerichts wurde der Tiſchlermeiſter Kirchert von der
Anklage des Meineids freigeſprochen. Bemerkenswerth
iſt, daß der Vorſitzende in ſeiner Rechtsbelehrung u. A. hervor
hob, daß einige der Zeugen unbedingt meineidig wären, indem
t in der Verhandlung wiſſentlich falſche Ausſagen gemacht
ätten. An Stelle des als Mitglied des Kreis Ausſchuſſes

(Schwurgericht.

ausgeſchiedenen Herrn Oberbürgermeiſters Göbel wurde in er
Kreistagsſitzung in derſelben Weiſe Herr Oberbürgermeiſter
Kraatz hier auf die Periode 1888 93 und an Stelle der be-
timmungsmäßig ausſcheidenden ſeitherigen Mitglieder, Herren

berlandesgerichtsrath Müller hier und Bürgermeiſter Ru-
dolph. zu Köſen, wurden dieſelben auf eine vom 9. ds. Mts.
ab laufende ſechsjährige Periode wiedergewählt. Der dem
Kreiſe aus den landwirthſchaftlichen Zöllen des Etaks-
jahres 1888/89 überwieſene dere von 35000 ſoll laut
Beſchluß des Kreistages in der Weiſe verwandt werden, daß
davon 20000 zur Abſtoßung des vom Kreiſe bei der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Neubau der Kreis-Chauſſe en We-
thau-Wettaburg und Köſen-Bibra in Höhe von 110000
Mark aufgenommenen Darlehns und der verbleibende Reſt zur

r ca. 16000 .4 betragenden Provinzial Abgaben
gezahlt werden.

S Ronnneburg, 20. Okt. (Städtiſches.) Nach dem Ent
wurfe zu dem hieſigen ſtädtiſchen Anleihe- und Tilgungs-
lane ſollen zu unſerer 3procentigen Anleihe 890 Anleihe-

cheine zu 500 und daran 1000 zu 100 Mark zur Ausgabe ge-
langen. Die in der letzten Bürgervorſtandsſißung vorgelegene
Sparkaſſenrechnung pro 1888 ergab einen Ueberſchuß von
17931 38 Beſchloſſen wurde die Apſchaſfong eines neuen
ry und Panzerung des alten. Vorſicht iſt d e Mutter

er Weisheit.S Erfurt, 20. Dktober. Der hieſige Männerturn-
verein hat beſchloſſen, die im Laufe des Sommers verſuchs-
weiſe eingerichtete Damenturnabtheilung dem Mänu-
nerturnverein anzuſchließen, nachdem dieſelbe ſich überaus lebens-
fähig erwieſen hat und bereits 50 Mitglieder zählt, welche bis-
her unter der Leitung eines geeigneten Vorturners geübt
haben.

T Ans Thüringen, 20. Oktober. e eUm zu verhindern, daß das amerikaniſche Konſulat in Sonne-
berg nach Koburg verlegt werde, ſoll in ehe ort ein eigenes
Konſulatsgebäude errichtet und dem Konſul miethweiſe
überlaſſen werden.

S Leipzig, 20. Okt. (Die Kaiſerin Friedrich) berührte
geſtern Vormittag auf ihrer Fahrt nach Athen unſere Stadt und
nahm auf dem Berliner Bahnhofe einen Aufenthalt von
40 Minuten. Mit der Kaiſerin fuhr die hohe Braut des Kron-
prinzen von Griechenland, die Prinzeſſin Sophie, ferner
Se. Hoheit der Erb prinz und Jhre königliche Hoheit die
Frau Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen,
die Prinzeſſinnen Victoria und Margarethe Jn
Begleitung Jhrer Majeſtät befanden ſich die Oberhofmeiſterin
der Kaiſerin, Fürſtin von Hatzfeldt--Trachenberg, die Hofdame
Gräfin von Perponcher, die Obergouvernante Fräulein von
Perpignan, Freifrau von Reiſchach, dienſtthuend bei Jhrer kö-
niglichen Hoheit der Frau Erbprinzeſſin von SachſenMeiningen,
der Oberhofmeiſter der Kaiſerin Graf von Seckendorff, der
Hofmarſchall Freiherr von Reiſchach, Rittmeiſter von Wedell
zur Dienſtteiſtung bei der Kaiſerin, Rittmeiſter von Berger bei
Sr. Hoheit dem Erbprinzen von SachſenMeiningen, ſowie ferner
Hofrath Heyſe. Da jedweder offizielle Empfang abgelehnt wor-den war, ſo hatten ſich nur die Herren Polizeidirektor Bret
ſchneider und Polizeihauptmann Zehl, auf dem Berliner Bahn-
hofe eingefunden. Der Perron der Ankunftshalle war nach dem
L. T. im Auftrage der Stadt in einen Lorbeerhain umgewan-
delt worden. Die Kaiſerin Friedrich. in tiefes Schwarz gekleidet,
entſtieg zuerſt dem Hofwagen, ihr folgte die Erbprinzeſſin von
Meiningen und daun die übrigen drei Töchter, als letzte dieliebliche Braut Sophie. Jhre Ploajeſtat nahm an der Se der
für 14 Gedecke eingerichteten Tafel Platz, während die Perſonen
des Ehrendienſtes und des Gefolges, im Ganzen 24 Perſonen,
im Warteſagl daneben ſpeiſten. Der Kaiſerin mit ihren Töchtern
überreichte Frau Wolter, die Tochter des Herrn Hotelier Brüm-
mer, dann die Tochter des Herrn Baumeiſter Hädecke, die Toch
ter des Herrn H. Pohley und die Tochter des Herr
Adolph Steyer prachtvoll gebundene Bouquets. Bevor der
Zug ſich in Bewegung ſetzte, erſchien die Kaiſerin mehrere Male
am Fenſter, mit freundlichem Blick für die ihr gebrachten Ova
tionen dankend. Auch die n traten wiederholt an
die Waggonfenſter. Bei der Abfahrt des t bot, ſich
eine eigenartige Ueberraſchung. Mitglieder der hieſigen griechi-
ſchen Colonie, die in Gegenwart des griechiſchen Conſuls, Herry
Ph. Naoum, auf dem Bahnhofe erſchienen waren, ſtimmten be
eiſtert ein dreimgliges „Sido“ an, ein griechiſches Hurrah.
)ann, 12 Uhr 17 Minuten, rollte der Zug aus dem Bahnhof

hinaus dem fernen Süden zu.
S Dresden, 20. Okt. (Hoftrauer.) Jn Anlaß des Ver-

ſcheidens des Prige von Portugal, der bekanntlich ein
Schwager Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Georg war, wird am
Wien Kal. Hofe Trauer in der Dauer von 3 Wochen an
gelegt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s Die „Dörſtewitz-Rattmansdorfer BraunkohlenJnduſtrie

Aktiengeſellſchaft hielt heute ihre 14. r ab.
Die Bilanz wurde genehmigt und das ausſcheidende Aufſichts
v Herr Fabrikbeſitzer Schlegel hier wieder
gewaylt. I le uDie Aktienbierbrauerei Felſenkeller zahlt beieinem Mehrabſatz von 1249 Hectol. Bier wieder 6 o Dividende,
dort den 28 423 gegen nur 18618 in 1887-—88 abge
chrieben.

Folgende Zuckerfabriken veröffentlichen nach dem „L.
Tabl.“ ihren Rechnungsabſchluß pro 1888/89, dem folgendes
Bemerkenswerthe zu entnehmen iſt: Aktienzuckerfabxik Lan

enweddingen. Aktienkapital 240 000 Betriebsüber
chuß 50 715,24 Davon ab zu Abſchreibungen 9681,75

bleibt ein verfügbarer Reingewinn von 41039,49 Zucker
fabrik Bred o w. Betriebsüberſchuß 128 412,58 Davon ab
zu Abſchreibungen 30 000,55 bleibt Reingewinn 98 412,03 .4.

avon ſind 4942 03 dem Reſervefonds überwieſen, 84 000 .4
haben die Aktionäre als 7hige Dividende erhalten und 9470 .4
ſind als Tantièmen zur Vertheilung gelangt. Aktienzuckera
fabrik Schaumburg zu Heſſiſch-Oldendorf. Aktienkapitak
422 400 Nachdem die üblichen Abſchreibungen in Höhe von
23 038,12 vorgenommen worden ſind, beträgt der Ver-
luſt 7497,05 Die Rüben koſteten der Fabrik 0,93 .4
pro Centner Zuckerfabrik Melno. Aktien Kapital
594 500 .4. Die vorgenommenen beliefen
ſich auf 52 492,71 Das Gewinn und VerluſtConto ſchließt
mit 898 272,97 in Einnahme und Ausgabe gleich ab, daher
ein Gewinn nicht zu verzeichnen. Zuckerfabrik Wreſchen
Actiencapital 675 000 Betriebsüberſchuß 80 736,02 Davon
ab zu Abſchreibungen 45 90355 Von dem Reingewiny
gehen ab: 33 750 als 5proc. Dividende, der Reſt von 1082,47

wird auf neue h vorgetragen. Zuckerfabrik
Kruſchwitz. Actiencapital 1500 000 Betriebsüberſchuß
378 766 Davon ab zu Abſchreibungen 159 669,09 und
211 111,77 zur Deckung des Verluſtſaldos aus dem Vorjahre
bleiben 7985,14 Gewinn.

Aus dem Leſerkreiſe.
(JFür die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen übere

nimmt die Redaction keinerlei Verantwortung.)
Leer (Oſtfriesland), 20. Okt.

Die verſchiedenen Notizen in der „Hall. Ztg.“ über das am
15. d. M., Abends kurz vor 7 Uhr, niedergegangenen Meteor
veranlaſſen mich, Jhnen, wenn auch etwas ſpät, mitzutheilen.
daß genau um dieſelbe Zeit (wenn man den Zeitunterſchied
zwiſchen Halle und hier berückſichtigt) ebenfalls ein Meteor und
zwar unzweifelhaft daſſelbe, das bei Halle, Droyßig u. ſ. w.gefallen ſein ſoll, beobachtet worden iſt. Es leuchtete nach
meiner Schätzung etwa 25 Grad über dem Horizonte gerade
öſtlich von hier auf, zog, einen leuchtenden Schweif hinter ſich,
in einem flachen Bogen in ſüdlicher Richtung abwärts und zer-
platzte nach etwa 2 Sekunden, ohne daß ein Knall zu hören war,
vielleicht 20 Grad über dem Horizont unter lebhafter Lichtent-
wicklung, um gleich danach zu erlöſchen. Mit Hülfe der ge-
gen Entfernung zwiſchen hier und Halle und des Winkels
ieße ſich wohl die ungefähre Höhe deſſelben berechnen.

Ergebenſt
Mellin, Obeylehrer-



Magdeburger Börſe, vom 19. Oktober 1889.,

Keichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationen 102 40 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

Div. p. St
1887 1 1888Magdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaflsAect. p. St.

2 3600 M. vollgezahlt 26 30 706,00 Bdo. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 20 gablnnß 188 J 226do. Hagel.Verſicher. Actlen p. St. à 1500
M. mit 33 Einzahlung 55 75do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1500
M. mit 200 Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Actien per St. à 300

M. vollgezahlt 45Div. in
1887 J 1888

Actien- Brauerei Neuſiadt Magdeburg 4 10 194,00 G
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 0Deſſauer Gas Actien 4 i 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 5
Kette““, Elbſchiff.Geſ.Actien 4 0keoph. ver. chem. Fabr. St. Actien 5 115,90 B

WDiazdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4
do. Bankverein Antheile 4 5 6105,00 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 :2 175,00 dz
do. Bergwerks-Actien 4 12 13do. o Stamm-Priorit.Act. 5 13 13do. Pripatban Actien 4 5 edo. Straßenbahn-Actien 4 10 224,50 Gdo. Theater Actien 3 3 SMarie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 SPdaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 100,00 d

Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 7
do. do. Stamm Prior. -Act. 6 7 7ESudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 12 16 303,00 G

Piagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3
do. do. Stamm- Prior. 61 6

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 21. Oktober 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 234.75. Mainz-Ludwigshafener
E.-Aktien 12460. 47, Ungariſche Goldrente 85 90. 4 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 93, Franzoſen 101.60. Oeſterr. Eredit
Artien 164. Teudenz: Ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Peizen: Okt.-Nov. 183.20. April-Mai 191. Matter.
Nogyen: Oct.Nov. 164.20. Nov.-Dezember 164 5). April-Mai

167. Matter.
Gerſte: loco 135 à 200.
Hafer: Oct. 152
Spiritus: 70er loco verſtenert 93. October 32.50.

April-Mai 32. Matt.
Rüböl loco 68.50. October 67,30. April-Mai 5890.

70er

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten-

Muthmaßliches Wetter am 22. Oktober.
Schwach, wechſelnde Bewölkung meiſt trocken bei mäßigem

Wind und kühler Temperatur.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Monza, 21. October. Das Kaiſerpaar iſt um 9 Uhr

nach Genug abgereiſt, der Herzog von Genug traf 8 Uhr
40 Min. von Mailand zur Verabſchiedung ein. Das
Kaiſerpaar mit dem Grafen Bismarck, begleitct von dem
italieniſchen Königspaar, dem Prinzen von Neapel und
Crispi trafen 8 Uhr 50 Min. am Bahnhof ein, wo die
herzlichſte Verabſchiedung unter wiederholter Umarmung er-
folgte. Die Straßen und der Bahnhof ſind feſtlich ge-
ſchmückt. König Umberto und Crispi reiſten in dem könig-
lichen Wagen mit.

Tages-Kalender für Dienſtag 22. October
Kgl. Univ.-Vibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

derliehen reſp. abgenommen täglichin den beiden letzten Dienſtſtun-
den. Muſenm der Provinz Sachſen für heimgthl. Geſchichte
u. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Börfenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebände. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger-
ſtraße Nr. 4, J von 8-12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 758 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein
Halle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. New English
Club: Abds. 8 im Deutſchen Hof. Arends ſcher Stenv-
urabhen-Verein: Abds. 8i Uhr im Cafés Eberhardt.
Neuer Qnuartett Verein (gemiſchter Chor) Uebungsſtunden
Abends 9--11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraßess, Tr. Sang

Wügönoiner Deltöchor Vorgicderungs

Berlin. men r.
Wichtig
Die Haftbar

welche dadurch entſtehen können, da

J Gefahren bietet allein die
Haſtpſſicht-Versicherung

8

Mk. 1000, des Mirthserträgniſſes nur Mk. 1--2 beträgt.
Soll Sachbeſchädigung mitverſichert werden,

Prämie um 50 Prozent des obigen Satzes.
verſichert.

J an die Generaldirektion wenden.
Vertreter in Malle:

e

Viel
tuttgart.
Generaldirektion:

Uhlandsir. 5.

für jeden Hausbeſitzer.
it der für die pekuniären Nachtheile,

daß vorübergehende oder im Hauſe
verkehrende Perſonen von einem körperlichen Unfall betroffen oder daß ung
durch die Schuld der Hausbeſitzer werthvolle Gegenſtände zerſtört oder
beſchädigt werden, erfordert in neuerer Zeit weit höhere Beachtung
als früher, weil ſich die Fälle täglich mehren, in welchen Hausbeſitzer
durch richterliche Entſcheidung zur Zahlung bedeutender Entſchädigungs-
ſummen an Beſchädigte verurtheilt werden. Einen Schutz gegen dieſe

des
Allg. Deutſchen Verſicherungs-Vereins in Stuttgart.

Dieſe Verſicherung wird von den Vorſtänden der Hausbeſitzer-
Vereine angelegentlichſt empfohlen; ſie iſt mit kaum nennenswerthen
Koſten verbunden, indem die Jahres-Prämie für Körperverletzung pro

o erhöht ſich die

S Am 1. Jannar 1889 waren bei dem Verein 202,627 Perſonen

Proſpekte und Verſichernngsbedingungen werden ſowohl von der
Direktion als ſämmtlichen Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben.

S Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten
weitere Agenkuren errichtet und wollen ſich Bewerber dieertalb t

1081

Wilh. Lotze, Subdirector, Große Steinſtraße 15.

u. Klang Abends 8--10 in Kronprinzen. Hall. ZitherClnb:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turnv. „Ule“ 8--10 Uhr in der
tagt Turnhalle am Foßplag Mäuner-TurnVerein: Turn
alle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Cinb Fahrübung
reybergs Garten. Aich- und Waageamt v. 8-12 u. 26
hr. Botaniſcher Garten 8—12 und 16 Uhr. Städti

we Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. giſpenter Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende

Heimath: Mauergaſſe 6 b.
eiche Mädchen Herberge, Marthahans Gottesacker
gaſſe 2.

Von FAV's echten Sodener Mineral Paſtillen ge
wonnen aus den hochrenommirten Sodener Gemeinde Heil-
quellen Nr. 3 und 18, halten alle Apotheken Verkaufsſtelle Preis
85 Pf. die Schachtel. Bei dem Vortheilhaften Einfluſſe auf die
erkrankten Athinungsorgane üben dieſelben die günſtigſte
Wirkung auf die Verdauung. [1085

ebendaſelbſt. Herberge zur

Wie erhält man ſeinen Körper geſund und ſeine Ver-
dauung in Ordnung Jndem man von Zeit zu Zeit Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in jeder Apotheke
à Schachtel 1 ſind gebraucht und hierdurch über
ſüſege „ſchädliche Stoffe aus dem Körper entfernt. Die Be
tandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben. [1084

Familien- Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Engen Danngppel mit Frl. Helene Albrech

(Königsberg). Hr. Staatsanwalt Menzel mit Frl. Elli Scheller
ar nwert). Hr. Forſtaſſiſtent Lechler mit Frl. Eliſe Sigle (Ell-
vangen).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ludwig Poor (Fiſchhauſen), Hrn
Ernſt Glade (Magdeburg). Hrn. Hermann Franzke (Breslau)Hrn. Sek.-Lient. Max Seichter (Reichenbach i. Schl.). Hrn-
Domainenpächter Victor Vieneck (Tarchaly). Hrn. Franz Sahm
(Königsberg).

Geſtorben: Hr. Kgl. Steuer-Jnſpektor Adolph v. Kleucke
(Gerdauen). Hr. Rentier Guſtav Riecke (Dalchau b. Möckern)
Hr. Kaiſerl. Eiſenb.-Bau und Betriebs Inſpektor Karl Fetzer
Saargemünd). Frau verw. Kanzleidirektor Emmeline Papſt, geb.
(Meſſerſchmidt (Dresden).

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Geſellſchaftsregiſter iſt unter Nr. 12 bei der Firma

„„Vereins- Zuckerfabrik R. Bach c Co. in Stöbnitz“
heute Folgendes zufolge Verfügung vom 12. Oktober 1889
eingetragen:

a) Aus der Geſellſchaft iſt ausgeſchieden der Oeconom
Friedrich Tettenborn zu Möckerling.

b) Jn die Geſellſchaſt iſt eingetreten die verehelichte Oeconom
Albin Gebhardt, Lina geb. Tettenborn zuMöckerling.

e) Die beiden ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Ritter
gutsbeſitzer Carl Braun auf Zöbigker und Gutsbe-
ſitzer Ferdinand Heinrich zu Niedereichſtedt

„ſind wieder zu Vorſtehern der Geſellſchaft gewählt worden.
Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind er von jetzt ab

auter den bejden vorgenannten Vorſtehern no
der Rittergutsbeſitzer Carl Heinrich v. Melläorff

auf St. Ulrich und
der Amtsvorſteher Eduard Weubarth zu Wün-

ſchendorf
und zwar immer nur drei dieſer Geſellſchafter gemeinſcha re
ermächtigt.

Querfurt, den 14. Oktober 1889.
Königliches Amtsgericht II.

Jn unſer Handelsregiſter iſt heute unter Nr. 25 bei der
Firma „Actien-Bierbrauerei Querfurt““ zufolge Ver-
fügung vom 14. Oktober 1889 Folgendes eingetragen:

1. An die Stelle des durch Tod ausgeſchiedenen Aufſichts-
rathsmitgliedes Rentiers Priedrich Wilhelm Birn-
stein zu Querfurt iſt vom 14. September 1889 ab
zum ordentlichen Mitgliede des Aufſichtsrathes der Stadt-

er Paul Friedrich zu Querfurt und zum
Ergänzungsmitgliede deſſelben der Dr. Herinnannu
Staute zu Freyburg a. U. gewählt.

2. Der Rentier Karl Koch zu Querfurt iſt zum Vor-
ſitzenden und der Schuhmachermeiſter Robert Koch
zu Querfurt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des
Aufſichtsrathes vom 1. October 1889 ab gewählt worden.

Querfurt, den 15. Oktober 1889. [1101
Königliches Amtsgericht II.

ZiegeleiVerkauf.
Hohen Alters halber will ich meine

direct an der Chauſſee u. Bahn belegene

Zfegeleiverkaufen, beſtehend in Wohn und
Wirthſchaftsgebänden, großen [l106

eS Ringofen
mit 14 Kammern, 2 große Gärten, 9
Morgen Thonlager und Wieſen. Forder-

50,000 Mark, x 10 bis
12,000 Mark. Umſatz 5 bis 600 000
St. pro anno. Mit dem Verkauf habe

Ausſicht. Reflectanten wenden ſich an
A. Struck, Schwerin in Mecklenb.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll
am Donnerstag, den 31. Okthr. 1889

von Vormittags 10 Uhr ab
im Strödicke'ſchen Gutsgeböft zu
RNeehauſen bei Eisleben das ge-
ſammte lebende und todte Jnventar,
namentlich 6 St. gute Arbeitspferde,
darunter 2 St. ſchwere 5 u. 6 jährige

HKeller,
Teis,
Jentezseceh.

Medicinal-Wokayer
unter perman.

Controle von dem
Gerichts-Chemik.
Dr. C. Bischoſf,
Berlin vom Wein-

bergebesitzer
EPErn. Stein in
Erdö-Bénye bei
Tokay garantirt
rein, als vorzüg-

liches Stürkungs-
mittel bei allen
Krankheiten em-

Herrn C. W. Heine, Wanzleben pfohlen, verkanft

beauftragt. n z t7 mGut von 300 preuß. Morgen Weizen t
boden zu verkaufen. Zuckerfabrik in Hepöt u.

Engros Lager bei
Steinertin IIalle, Magdeburgerstr. 43Guts-duventar- An ferner zu haben, direct bezogen bei10I. M. Waltsgott G. Oswald,
V. W. Gläser,
mann Jul. Hoffinnnn, Gebr.

Herm. Stite,W Iih.
Lnerm, G. Rühlinann, Ernst
Vachf., Gebr.
F. F. O. Gebhardt in Halle.

Depöts vergebe zu günstig Bedingungen.

Nachdem die Wahlperiode der für die Re nung jahre1887/88, 1888/89, 1889/90 ten Abgeordneten z h
ſtener Geſellſchaft der Klaſſe II. Ermit dem 31. März 1890
abläuft, habe ich zur Vornahme der Neuwahl der Abgeordneten
für die nächſten drei Rechnungsjahre vom 1. April 1890 bis
dahin 1893 Termin auf

den 30. Oktober d. Js., Vormittags 10 Uhr in meinem
Geſchäftszimmer Loniſeuſtraße Nr 7 hierſelbſt Hochanberaumt zu welchem die zur Zeit in der Klaſſe A II. be o

ſteuerten Gewerbetreibenden auf dem platten Lande des Saal- 2
kreiſes unter der Verwarnung vorgeladen werden, daß die Athen i
Wahl ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen, beziehungs- worden;
weiſe ihre Stimme h gültig vorgenommen werden Stelle eikann und daß, falls die Wahl der Abgeordneten überhaupt nicht, Theolog
oder nicht in der vorgeſchriebenen Weiſe zu Stande kommt, den Gy
die Steuervertheilung durch die Verwaltungsbehörde bewirkt gebildet,

werden wird. [797 und StrHalle a. S., den 5. Oktober 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes, demie d

Geheime Regierungs-Rath. wiederC. v. Krosiglk. Profeſſonae42 und StaFamilien Nachrichten. in

W W xAls Vermählte empfehlen ſich: Zeuner,Albert Krancbuhl rath vonBertha Kranebunhl geb. Krahnefeld Honſell
verwittwete Sehmiädt. [1110 bisherige

Löbnitz an der Mulde, den 19. Oktober 1889.

wer et Medizin
Lorenz,

enatsTodesAnzeige. außerordHeute früh 29 Uhr erlöſte der liebe Gott meine gute worden.
brave Frau

Julie geb. Lüdickevon ihren langen qualvollen Leiden, und trennte unſere Aus i
langjährige überaus glückliche Ehe. [1137 Der

Halle a. S., den 21. Hktober 1889.
Ocemler,

Königl Oeconomierath. ehre
Beerdigung: Donnerstag um 2 Uhr von der Kapelle z50 e 5

des Stadtgottesackers aus. ane
ſion zu
um nach
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Miſſions
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Heute Morgen entſchlief ſanft nach längerem Leiden re
unſere gute Mutter, Groß und Schwiegermutter der dies

Frau Christinne JFaeger heute Klgeb. Scheibe ur.im Alter von 71 Jahren. Dies zeigen tieſbetrübt an Ein hieſi
126) Die trauernden Hinterbliebenen. Üeberziel

und Lan
und ihm
Diener ſ
und Ste!

Aenje

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme Scheune
beim Begräbniß meines lieben Mannes, unſeres thenren dieſer T
Vaters, ſagen wir allen Freunden und Verwandten herz eklärte

lichſten Dank. [1125 R onnte dSpickendorf, den 19. Oktober 1889. wurde ſ
Die trauernde Familie Stäeme.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halli
i Chefredakteur Dr.

alt. ausſchließlich d. s Nachbezeichneten;
rovinzielles Theater und Müſik; L

für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von i Uhr Morgens an. Der Chefredakteur

iſt zu ſprechen Vorm. 19 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2.
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redalteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm

rpedition (Inſeratenannahme un

Verantwortlich:Feuilleton und den übrigen r
Martin Leiſt für Lokales,

19 und von 12-- h Uhr.Geſchäftsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

o an

Zoern

Vranz, Schu-
Ang.

Sohnbert W.
Albert Sschlücke

Kircheisen U.

Ardenner, 18 St. Rindvieh, darunter
2 Bullen und 3 St. Jungvieh, ca. 80
St. Hühner, ſämmtliche landwirth-
ſchaftliche Maſchinen als: Dreſch
maſchine mit Göpel, Mähmgſchine,

haben

Bekanntmachung.
Dem Kaufmann Herrn A. C.

Hennicke hierſelbſt, Hallgaſſe 6, iſt eineamtliche Verkanſsſtelle ſur Poſtwerth-
zeichen übertragen worden. [1099

Halle a. S. den 19. October 1889.
Kaiſerliches Poſtamt Nr. 1.

Wirtgen.
ſofort zu verkaufen.

EckkhaAaçus
mit fl. Reſtaurant.

Das Haus, gut verzinslich, enthält
acht heizbare Zimmer, ſchönen Laden,
Keller, Stallung, iſt wegen Tode gu

1091
Der Beſitzer Carl Ester, Rnudolſtadt.

Drillmaſchine, Häckſelmaſchine. Rüben-
mühle, Fege u dergl. Alles im beſten
Zuſtande, ſonſtige kleinere Wirth-
ſchaftsgegenſtände öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden. [1104
Clavier- Unterricht

Gebr. Dip
von ihrer Neundorfer Ernte

noch Saatweizen abzugeben und offe-
riren ſo lange Vorrath reicht:
Shirif's Square head
Riwitt'sbearded Rauhw.) à 215 .4
pro 1000 Ko. excl. Emballage frei
ab Station Staßfurt oder Güſten
gegen Nachnahme. Muſter ab Qued-
linburg zu Dienſten.

pe, Quedlinburg

[809
à 230

wird gründl. u. bill. v. einer gut empfohl.
Lehrerin ertheilt Meckelſtr. 20, pt. l.

Eine nach neueſtem Syſtem gebaute
9 eMüble

mit guter Stadt- und Landkundſchaft,it 9 t un e halb. billig zu verk.mit 130 Acker, ſich im beſten Zuſtand

Büchshinte
faſt neu, Damaſtr., Kal. 24 u. 16. Umſt.

randenburgerſtr. 6 U er.

Ballſhawls,

filis

Damen-Garderobe,
reinigt prompt u. unter Garantie die

chemiſche Wäſcherei M. GeverGeiſtſtraße 3 i. il6

Umhänge Capptten

befindlicher Länderei und Wieſen und
damit verbundener Milchwirthſchaft in
einer Stadt Thüringens iſt auf noch ſtehen zum Verkauf.

Benndorf b. Delitzſch.fünf Jahre zu cediren. Anfragen unter
A. poſtlagernd Jena zu richten.

Vier Stück ſtarke bayriſche Zugochſen
[1032

Schunpperelle.
Gebauere Schwetſchte ſche Vuchdynckerei zu Halle.

Eine Augntität friſche

Kuhbutter
hat alle Wochen abzugeben
Aug. Schindler, Liebengu- Schleſien.

[1100
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Athen. Bei der archäologiſchen Reichsaſtalt in

Athen iſt Dr. Paul Wolters zum zweiten Sekretär ernannt
worden; in Rom iſt Dr. Chriſtian Hülſen in die gleichartige
Stelle eingerückt. Pr. Paul Wolters, ein Sohn des Halliſchen
Theologieprofeſſors Albrecht Wolters (geſt. 1877), machte, auf
den. Gymnaſten zu Bonn und Halle für die Univerſität vor-
gebildet, ſeine akademiſchen Studien von 1877 an zu Halle, Bonn

und Straßburg. oBerlin. Die vierzehn Mitglieder, der Aka-
demie des Bauweſens die zum Ausſcheiden beſtimmt und
wieder vorgeſchlagen waren, Geheimer Regierungsrath und
Profeſſor Raſchdorff, Baurath Heyden, Geheimer Ober- Regie
rungs-Rath Cornelius, die Geheimen Ober-Bauräthe Bänſch
und Stambke, Geheimer Regierungs-Rath und Profeſſor Dr.
p. Helmholtz, Geheimer Regierungs-Ratih Dr. Werner von
Siemens, Geheimer Regierungs-Rath und Profeſſor Launhardt
in Hannover, Ober-Bandirektör Frauzius in Bremen, Profeſſor
O. Grove in München, Geheimer Rath und Profeſſor Pr.
Zeuner, Waſſer-Bandirektor Schmidt in Dresden, Ober-Ban-
rath von Brockmann in Stuttgart und Bandirektor und Prof.
Honſell in Karlsruhe ſind von Neuem zu Mitgliedern, und das

10 bisherige außerordentliche Mitglied, Regierungs und Baurath
Emmerich und Geheimer Ober-Baurath, Natb, vortragenden
Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, zu ordentlichen
Mitgliedern, ſowie Geheimer Ober-Regierungsrath und vor-
tragender Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal-Angelegenheiten, Dr. Jordan, Geheimer Baurath
Lorenz, vortragender Rath im Miunuiſterium der öffentlichen
Arbeiten, und Architekten Baurath Schwechten, Mitglied des
Senats der Akademie der Künſte, ſämmtlich in Berlin, zu
r dentlicben Mitgliedern der gedachten Akademie ernannt
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdryck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Aus der 1. Landebzhorie Halle, 20. Oktober. (Kirch-
liches.) Am vorgeſtrigen Tage hat der Sohn des im vor
Jahre zu Lochau verſtorbenen Pfarrers Schulze, Herr Miſ-
ſionscandidat Paul Schulze, früberer Schüler der Lating, ſeine
deutſche Heimath verlaſſen, um in den Dienſt der änßeren Miſ
ſion zu treten. Herr Schulze hat ſich in Bremen eingeſchifft,
um nach Oſtindien, und zwar nach dem nördlichen Vorderindien
zu gehen. Dort wird er in der Stadt Parvatipur eine neue
Miſſionsſtation unter den Hindus errichten. Heute Nach-
mittag 3 Uhr wurde in der Pfarrkirch zu Ammendorf unter
zahlreicher Betheiligung der Gemeindeglieder und auch auswär-
tiger Gäſte das Jahres feſt des Guſtav-AdolfZweigvereins
der dte Diöceſe gefeiert. Jn Hohenthurm wurde
heute Kirchenviſitation gehalten.

ur. Delitzſch, 21. Oktober. (Ein ungetreuer Bote.)
Ein hieſiger Schneidermeiſter übergab ſeinem Geſellen 8 neue
Ueberzieher, um ſolche zu den betreffenden Kunden in Gollme
und Landsberg zu befördern und den Preis dafür einzukaſſiren

Halle, Dienstag, 22. Oktober 1889.

geſtohlen ſind. Man vermuthet Brandſtiftung. Am 16. d. M.
entſtand auch hier in der Wohnung des Bergmanuns Teuſcher
ein Schadenfeuer, das aber ſofort bemerkt und deshalb noch im
Entſtehen wieder gelöſcht wurde.

c Arnſtadt, 20. Oktober. (Weiteres vom erſcho,ſ
ſenen Wild diebe.) Bezüglich der bereits gemeldeten Töd-
tung eines Wilddiebes durch einen Forſtaufſeher aus Möhren-
bach iſt noch Folgendes nachzutragen: Der Forſtaufſeher Eſch-
rich von da begab ſich morgens ſehr frühzeitig in das ſogen.
Höllbachthal im Neuſtädter Forſte. Plötzlich fiel ein Schuß, er
gung dem Schalle nach und ſab bald trotz dichten Nebels zwei

zerſonen heranſchleichen. Auf ſeinen Ruf „Halt!“ brachte der
eine der Männer ſein Gewehr gegen ihn in Anſchlag. DerForſtaufſeher gab eiligſt in der äuſerkten Nothwehr einen Schuß

ab und ging dann ſofort n gedtet Stellung behufs weiterer
Meldung nach Nenſtadt zurück. Er hatte nicht gefehlt. Bei der
Abſuchung, fand man die Leiche des Arbeiters Hermann Becker
aus Altenfeld. Die Kugel war ihm in die Bruſt gegangen, der
Todte trug einen falſchen Bart und hatte neben ſich ein Mauſer-

ewehr mit einer Patrone liegen. Durch die Unterſuchung wurde
eſtgeſtellt, daß aus dem aufgefundenen Gewehre kurz vorher

geſchoſſen worden war. Der Forſtaufſeher hatte ſich im Falle
der Nothwehr befunden, er hatte aber nicht den Mann, der auf
ihn anlegte, getroffen, ſondern des dichten Nebels wegen ſeinen
Gefährten, während erſterer raſch entflohen iſt. Bei der ſtatt
gehabten Hausſuchung in der Wohnung des Erſchoſſenen fand
man feuchte Kleider mit Wildſchweiß und Wildhaaren, Kugel-
formen zu dem Gewehr genau paſſend, friſch ge-
goſſene Kugeln, Pulverhorn, Schrot, Zündhütchen und Patro-
nenhülſen in Menge, außerdem die ganze Einrichtung zu
Lefauchenx- und Eentralfeuergewehr, ferner Hirſchgeweihe
und eine Anzahl ſchädelachte. Rehbockgehörne, viele
davon neu. Der von ſeinem Schickſal Ereilte war einer der
gefährlichſten Wilddiebe. Der Forſtbeamte Eſchrich hat, wie die
angeſtellten Erörterungen ergeben haben, nur ſeiner Juſtruktion
und Pflicht gemäß gehandelt, ſo bedauerlich auch der Vorfall an
ſich ſein mag.

S Weimar, 20. Oktober. (Verſchiedenes.) J. K. H.
die Fran Großherzogin hat der Prinzeß Sophie von
Preußen ein prachtvolles Armband und zwei Reihen von
Brillanten zum Hochzeitsgeſſhenke gemacht. Unſer
Erbgroßherzog iſt zum Beſuche der Frau Großherzogin
nach Heinrichan (Schleſien) gereiſt, von wo er ſich anfangs
November nach Wien begeben wird, um ſeinen Schwager den
Botſchafter Prinzen Reuß zu beſuchen Der öffent-
liche Dienſt der Kaiſerlichen Poſt erfährt an den
Sonn- und Feſttagen eine immer größere Beſchränk-
un g. Nachdem ſchen ſeit einem halben Jahre in unſerer Stadt
an dieſen Tagen die zweite BVriefbeſtellung abgeſchafft iſt.
werden die Schalter künftig (außer Vormittags von 8--9 Uho)
an den betreffenden Nachmittagen nur von 5-6 Uhr (bis
jetzt von 5-7 Uhr) geöffnet ſein. Das Lehrerkolleginm des
Realgymnaſium s hat für die ihm bewilligten Gehalts-
erhöhungen eine Dankadreſſe an die ſtädtiſchen Be
hörden gerichtet. Die Dampfmolkerei Magdala
wird morgen ihren Betrieb eröffneüt.

Erſte Beilage zu 247 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

reden der jetzt gewählten Dresdener Landtagsabgeordneten
ſpielte die nothwendige Umgeſtaltung der DresdenerBahnhofsv erdattniſfe eine große Rolle. Von mehr
als örtlicher Bedeutung war dabei der Hinweis auf die Noth
wendigkeit der Herſtellung von Hafenanlagen und Verbindung
derſelben mit den Eiſenbahnen, damit Dresden nicht von anderen
flußauf und flußabwärts gelegenen Orten im Umſchlagsverkehr
überflügelt wird. Vielleicht iſt der Hinweis darauf von Nutzen
für Elbſtädte, die ſich ſchon äußerſt günſtiger Eiſenbahnverbind-
ungen erſreuen, wie Wittenberg und Torgau, namentlich
er ſich dieſelben des Feſtungsmantels, wie jetzt geſchieht, ent

eiden-

L Braunſchweig, 19. Okt. (Eine Zehnmillionen-
Erbſchaft) ſoll einem in Verden inhaftirten Mann, Namens
Wilkens zugefallen ſein. Die Angelegenheit ſpielt ſchon ſeit
längerer Zeit. Jm Monat Juni oder, Juli d. J. hielt ſich der
Erbe in hieſiger Stadt auf und erhielt damals Briefe, in wel-
chen er von Verwandten benachrichtigt wurde, daß der Agent,
welchem die Regelung der Angelegenheit übertragen war, für
ſeine Bemühungen ſo hohe Anſprüche ſtellte er forderte 18
Prozent der Geſammtſumme daß es angemeſſen ſchiene, die
Sache in andere Hände zu legen, auf welchen m der
Wilkens, damals auch einging. Einigen hieſigen Einwohnern
hat Wilkens verſprochen, ihnen, ſobald die Erbſchaft ausgezahlt
wird, eine Million als Geſchenk zu überweiſen; ſelbſtverſtändlich
ſehen die Betheiligten der Verwirklichung dieſes Verſprechens
erwartungsvoll entgegen.

r Gera, 20 Okt. (Sparkaſſe. Das von der hieſigenürſtlichen Sparkaſſe im Jabre 1888 verwaltete Kapital
etrug 41 402 481.4, darunter 39 971 962 verzinslich angelegte

Kapitalien; es wurden 1296 428 mehr eingelegt, als zurück-
gezogen, ſo daß ſich die Guthaben unter Hinzurechnung der
zugeſchriebenen Zinſen um 2 368 291 vermehrt, haben. Der
geſammte Geldverkehr im Jahre 1888 erſtreckte ſich auf
26 104 685 .4.

Am 15. und 16. d. Mts. fand in Magdeburg der
ſech ſt e r drhey Landsmannſchafter-Com-
mer s unter zahlreicher Betheiligung alter Herren, Jnaktiver und
Aktiver der Landsmannſchaften des Coburger La C. ſtatt. Jm
Laufe des Dienstags wurden die von nah und fern eintreffen
den Gäſte von den Mitgliedern des Magdeburger L. C. auf dem
Bahnhofe empfangen und zunächſt in den Fürſtenhof geleitet
Abends S Uhr begann dann in dem mit Fahnen und den
Wappenſchildern ſämmtlicher Landsmannſchaften feſtlich ge-
ſchmücktten Saale des Belvedere der Commers, dem von er
Ebert Tribüne aus ein reicher Kranz von Damen zuſchaute.
Eine Reihe vortrefflicher Reden erhöhte die Feſtſtimmung, die
ihren Gipfelpunkt in dem vorzüglich qusgeführten Landesvater
erreichte. Jn ſpäter Stunde trennten ſich die Feſtgenoſſen, um
ſich am anderen Mittag um 12 Uhr in Richardt's Reſtaurant
zu einem muſikaliſchen Frühſchoppen wieder zu treffen. Allge-
meine Fröhlichkeit herrſchte hier vor, und beſonders einige
humoriſtiſche Vorträge eines der älteſten I. C.-Brüder wirkten
exſchütternd auf das Zwerchfell der Anweſenden Erſt beim
Eintreten der Dunkelheit löſte ſich die fröhliche Geſellſchaft auf,
um theilweiſe noch einen Ausflug nach dem Herrenkruge zu
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und ihm zu überbringen. Der Geſelle war jedoch ein ungetreuer Dresden 19. Oktober.
Diener ſeines Herrn, denn er brachte Ppar 6 Ueberzieher an Ort Elb-Umſch La gsverkehr.) Die ſächſiſche Fabrikinduſtrie, merſes gern erinnern und den

(Böhmliſche Braunkohle. unternehmen. Alle Theilnehmer werden ſich des ſchönen Com-
Magdeburger L. O.-Brüdern für

und Stelle, kaſſirte guch das Geld dafür ein, brannte demnächſt namentlich in der Werdauer Gegend und in den vogtländiſchen ihre Bemühungen um das Zuſtandekommen deſſelben herzlichen
aber damit und mit den beiden andern Ueberziehern durch. Das Fabrikbezirken, die hauptſächlich böhmiſche Braunkohlen ver-

wendet, weil die Zwickaner Werke nicht in
A Eisleben, 21. Oktober. (Schadenfeuer.) Jn der Bedarf zu decken, beſchwert ſich über die Höhe der Frachtkoſten in ſeinem Amte ſehr eifriger Herx, der ſeine am

Objekt beträgt 200
Dank wiſſen.

Das nennt man auch eine l eiſe! Einin der Lage ſind, den Eiiche Thätigkeit
Scheune des Bäckermeiſters Töpferwei,n in Helfta brach der böhm. Kohle und beabſichtigt, bei der Kgl. Generaldirektion der nur anf etwa 14 Tage behufs Erholung unterbrechen konnte,
dieſer J Morgens gegen 5 Uhr auf bis jetzt noch unauf Staatsbahnen um Herabſetzung der Frachten für böhmiſcheKohlen machte nebſt Gattin in netto 13 Tagen herz und

eklärte eiſe Feier aus. Dank der ſchnell herdeigeeilten Hülfe einzukommen. Andererſeits beſchweren ſich die Geſchäſtsberichte der nervenſtärkenden rer durch die Welt:
onnte daſſelbe aber auf ſeinen Heerd beſchränkt werden und ſächſ. Braunkohlenwerke ſämmtlich über die Konkurrenz der böhm. Norderney Amſterdam R

resdenBremen-
otterdam AntwerpenBrüſſel-Paris

wurde ſo bald wieder gelöſcht, daß nur die Vorräthe in der Braunkohlen und glauben ſie ihren Betrieb nicht wie ſeither (Beſteigung des Eiffelthurmes bis gpr zweiten Etage), Calais
Scheune und der Dachſtuhl derſelben ein Raub der Flammen aufrecht erhalten zu können, wenn ihnen nicht Seitens der Kgl. London HOſtende Köln Coblenz.
geworden ſind. Außerdem ſind jedoch noch 30 Hühner mitver- Staatsbahn- Verwaltung ähnliche Vortheile gewährt werden,
braunt und 20 Enten werden vermißt, von welchen man jedoch wie ſie den preußiſch
annimmt, daß ſie während oder noch vor Ausbruch des Feuers Bahnlinien zu Theil werden. Jn den Kandidaten die Hälfte im Eiſenbahnkupee oder auf dem Schiffe, die andere

I

Sobald einmal die Nothwendigkeit erkannt war, ſchritt man zur Ausführung.
Um zwei Uhr Nachmittag langte Gryce mit ſeinem Gefangenen richtig auf dem
Hauptpolizeiamte an; hier jedoch entſtand ein Aufenthalt, noch ehe man zum Ver
hör ſchreiten konnte. Sie hatten nämlich kaum das Gebäude betreten, als ein
Mann auf Gryce zueilte und ſeinen Arm ergreifend ihm ins Ohr flüſterte:

„7ch habe ſie ſie iſt hier. Es war aber eine ſchöne Jagd, denn ſie hielt
ſich verborgen, weil ſie ſich fürchtete. Endlich habe ich ſie doch anfgeſtöbert; nun
ſehen Sie zu, was Sie aus ihr herausbringen.“

GSGryce ſchaute ſich haſtig um und gewahrte ein Frauenzimmer, das ſich ängſt
in eine Ecke drückte.

Es iſt die Rechte,“ ſz er, und ſich an, Molesworth wendend, theilte er
ihm mit, er werde ihn auf kurze Zeit andern Händen übergeben, da es ſich um
ein wichtiges Geſchäft handle. Dann verſchwand er mit dem Mädchen in das
Polizeibüreau.

Nach einer gerauen Weile kehrte er zurück, zwar ohne das Mädchen, aber
in Begleitung des Jnſpektors. Dieſer trat auf Molesworth zu und kündigte ihm an,
der Verdacht gegen ihn habe ſich als unbegründet heransgeſtellt, er ſei daher aus
der Haft entlaſſen und könne gehen, wohin er wolle.

Kapitel XVIII.

Im Hoſpital.
Doktor Kamerons freundliches Sprechzimmer war reich möblirt- und mit

koſtbaren u geſchmackvoll ausgeſtattet; es bildete den ſtärkſten Ge
genſatz zu der kahlen düſtern Stube, die Molesworth bewohnte. Zudem beſaß er
bei gleichem Ernſt und Eifer für ſeinen Beruf in hohem Grade die Gabe, die
Wurzel einer Krankheit auf den erſten Blick zu entdecken, während Molesworth
jeden Fortſchritt in der Erkenntniß nur durch geiſtige Anſtreygung und ſchrittweiſe
zu erringen vermochte.

Kameron hatte den Abend mit ſeiner Frau in einer Geſellſchaft zugebracht,
war aber wegen eines dringenden Falles früher abgerufen worden. Jetzt ſaß er,
auf Genofevas Heimkehr wartend, in tiefem Sinnen da. Er dachte nur an ſie, au

e ihr reizendes berückendes Bild, das ihm ſtets vor der Seele ſchwebte. Jn ihrer
tr. 14 Stimme lag der ſüßeſte Wohllaut, die innigſte Liebe in ihren Augen. Nie hätte

er geglaubt, daß Wort und Blick einer Frau ihn ſo entzücken könnten. Die Liebe
Pf hatte ſein Herz bezwungen, ehe er es ſelber ahnte. Und ſein Weib war es, das
r dieſes Wunder vollbrachte, ſie, die gelobt hatte, ſein eigen zu ſein bis an das Ende
n des Lebens.
ungenn Er horchte jetzt ungeduldig auf das Rollen des Wagens, das ihre Rückkunſ:
fehlen. aus der Geſellſchaft verkünden ſollte. Er ſah nach der Uhr dreiviertel auf
er. zwölf, und um elf wollte ſie zurück ſein. Er klingelte und erfuhr zu ſeiner Ueber-

ſchlecht möblirten Raum, während ihr doch die bequemen prächtigen Gemächer

rafchung von dem ſchlaftrunkenen Diener, die Frau Doktor ſei ſchon vor ihm wie
der nach Hauſe gekommen.

Beruhigt löſchte er ſeine Studirlampe und begab ſich in das Wohnzimmer
hinauf; aber er fand Genofeva weder hier noch in dem anſtoßenden Schlafge
mach. Wo konnte ſie ſein? Schon öfters, wenn er ſie bei der Heim-
kehr vergebens geſucht halte, war ihm der Beſcheid geworden, die gnädige Frau
ſei vielleicht in dem kleinen Zimmer oben. Er hatte ihre Vorliebe für den engen

en heinfahrt), Mainz Erfurt-Weimar-LeipzigDresden. Es iſt anzunehmen, daß das erhol-
Werken auf ihren ungsbedürftige Ehepärchen von den 312 Reiſeſtunden mindeſtens

(18) Nomaubeilage der Halliſchen Zeitung. 5
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luſt genießen könnten. Das thaten wir denn auch; wir mietheten uns auf einige
Tage in einem anſtändigen Koſthaus in Newark ein, ich als Kranke, ſie als meine
Wärterin, und waren ſehr vergnügt zuſammen. Jetzt ſehe ich wohl ein, daß es
ein unpaſſendes und thörichtes Unternehmen war, aber es kam mir ſo romantiſch vor,
das reizte mich; ich war ja damals noch nicht verheirathet. Als wir am Morgen
meines Hochzeitstages Abſchied nahmen, dankte mir Mildred aufrichtig und ſagte,
es ſeien die heiterſten Tage ihres Lebens geweſen. Wie wenig ahnte ich, daß ſie
ſchon vierundzwanzig Stunden ſpäter den Tod gefunden haben würde und mög
licherweiſe durch eigene Hand.“

Genofeva ſchwieg; aber der Poliziſt war noch nicht zu Ende.
„Sie nahmen Abſchied von ihr darf ich fragen, wo?“
„An der Ecke des Broadway und der Franklinſtraße. Sie kehrte nach der

City zurück und ich ſuchte meine Couſine auf. Daß ich nur ein paar Stunden bei
ihr war, hat ſie Dir nicht geſagt,“ fügte ſie zu ihrer Mutter ſich wendend hinzu,

Frau Gretorex ſaß verſtimmt und mit verächtlicher Miene da.
„Fch bedauere jetzt, den tollen Streich gemacht zu haben,“ flüſterte Genofeva

mit einem reuigen Blick auf ihren Gatten. „Es war unſchicklich in meiner Stel
lung und wenn ich mich gar noch öffentlich dazu bekennen ſoll, wird auch Dir
Verdruß und Scham darüber nicht erſpart bleiben.“

Kameron zuckte die Achſeln. „Das iſt jetzt von ſehr wenig Belang,“ ſagte er
„Hier handelt es ſich um die Frage: Hat Mildred Farley das Gift ſelbſt genom
men oder iſt es ihr von Molesworth eingeflößt worden?“

„Deshalb,“ fiel Gryce ein, „wäre es wichtig, zu erfahren, ob ſich Fränuleiy
Farley über ihre Zukunftspläne geäußert hat, bevor ſie ſich von Jhnen trennte,
Fran Doktor.“

„Soviel ich verſtand, ſollte ihre Hochzeit mit der meinigen zugleich ſtattfinden.
„Dann müſſſen Sie ja höchlich überraſcht geweſen ſein, als ſie am Abend zu

Jhnen ins Zimmer trat.“
„Gewiß; ich wußte es mir anfangs gar nicht zu deuten.“
„Und wie erklärte ſie es?“
„Einfach damit, daß ihre Trauung verſchoben ſei und ſie bei meiner Toilette

zugegen ſein möchte. Sie fah ernſt und unglücklich aus; aber da ſie mir nichts
Näheres mittheilte, vermied ich es, ſie mit Fragen zu quälen.“

„Von Tod oder Selbſtmord hat ſie nie geſprochen, auch nicht Abſchied vor
Jhnen genommen

Frau Kameron ſchien nachzudenken. „Sie war in großer Aufregung und
hat mir vielleicht auch Lebewohl geſagt; aber ich ſelbſt befand mich in zu erregter
Stimmung, um darauf zu achten. Wenn ich mir jetzt alles wieder vergegenwärtige,
ſcheintesmir nicht unmöglich, daß ſie den verzweifelten Schritt gethan. Doch würde
meine Ueberzeugung, daß ſie das Giſt ſelbſt genommen hat, vor den Geſchworenen
ſchwerlich als Beweis gelten können.“

„Das zwar nicht,“ entgegnete Gryce, ſich dankend verbeugend; „aber für einer
Geheimpoliziſten iſt ſie von Wichtigkeit.“

Er war im Begriff, ſich zu entfernen, doch Frau Gretorex hielt ihn zurück
um ihm die größtmöglichſte Rückſicht und Schonung für ihre Familie ans Herz
zu legen. Den Augenblick benutzend ſchlüpte Genofeva zu ihrem Gatten hinaus.

„Du zürnſt mir, Walter, und mit Recht,“ murmelte ſie, ſeinen Arm umfaſſend
und ihm bittend ins Auge ſchauend. „Mein Betragen erſcheint Dir tadelnswerth
und meine Heimlichkeiten unverzeihlich; aber ich habe nur aus Schwachbeit gefehl
und nichts Böſes gewollt. Kannſt Du mir nicht vergeben?“



Kaſſe im Hotel und Straßentrubel zugebracht hat. Von
atur keine Spur! Das ſind die Erholungsreiſen im modernen-

GeſchmackNoch in dieſem dere und zwar am 6. November, ſoll
nach der ,Eichsfeldia. in Heiligenſtadt eine Katholiken-
Verſammlung für das Eichsfeld und die Provinz
Sachſen eleh thüringiſche Diaſporg) ſtattfinden. Herr

ſtizrath Strecker dort iſt zum erſten, Herr Kommiſſariats-
ſſeſſor Osburg zum zweiten Vorſitzenden des Ausſchuſſes er

gannt. Unter andern hat auch Excell. Windthorſt ſeine
heigf mee zugeſagt, ſofern nicht unüberwindliche Hinderniſſe

n abhjielten.Die Bäckermeiſter von Großenhain machen bekannt,
daß ſie von x an das ekelerregende und widerwärtige Aus
ſuchen und Antaſten der Backwagaren nicht mehr geſtatten und
bitten zur S e dieſer Maßregel um Unterſtützung
ſeitens des Publikums. Bravo!

Auf der Domäne Fahre bei Melſungen iſt ein jungesMädchen, das ſich auf den Rand eines mit ſiedend deirem
Waſſer gefüllten Waſchkeſſels geſehzt hatte, rücklings in den
Keſſel gefallen. Drei Tage darauf iſt die Bedauernswerthe
ihren entſetzlichen Qualen erlegen.

Gerichtszeitung.
Hamburg, 19. Okt. Wie ſchon kurz gemeldet, iſt der

22 jährige Schuhmachergeſelle Johann Ahrens, genannt
Benthien, aus dem Dorfe Blieſtorf bei eher im Lauen
burgiſchen, wegen Ermordung des zehnjährigen Knaben
Emil Steinfalt in dem Hamburger Vororte Horn zum
Tode verurtheilt worden. Der Mörder, ein vollſtändig
verwahrloſter Menſch, hatte das Verbrechen bis zum letzten
Augenblick geläugnet. Daſſelbe iſt Sonntag, den 7. April, Nach-
mittags, verübt worden. Die Einzelheiten deſſelben ſind grauen
erregend. Nachdem der Mordgeſelle ſein Opfer mit einem
Schuſtermeſſer förmlich abgeſchlachtet hatte, brachte er dem
ſelben im Tode noch mehrere Verletzungen am Ober- und
Unterkörper bei. Dann entfloh er. Trotz eifriger Verfolgung
gelang es nicht, ihn einzuholen, da er einen Vorſprung von
mehreren Hundert Schritten hatte. Da ſeine Fußſpuren anfangs
falſch gemeſſen worden waren, ſo ließ ihn auch ſein Logirwirth,
dem er durch ſeine zerkratzten Hände verdächtig geworden war,
nicht verhaften. Erſt vierzehn Tage ſpäter gelang die Ver-
aftung durch einen Holzhändler, dem das Signalement des
dörders ſchleppender Gaug und höhere rechte Schulter

auf Ahrens zu paſſen ſchien. Mit großer äußerer Ruhe nahm
der Unmenſch das Tobesurtheil auf.

Landwirthſchaftliches.
Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens der „Allge-

meinen Brauer und HopfenZeitung“ in Nürnberg hatte
die Redaktion des Blattes ſ. Z. zwei Preisausſchrei-
ben erlaſſen, durch welche Preiſe von je 1000 Mark für
die t chrift über die „Kultur der Hopfenpflanze“und über die „Gerſte als Braumaterial“ nsgeſeot

wurden. Das auf den Hopfen bezügliche Ausſchreiben e
ſich bereits im Vorjahre durch Zuerkennung des Preiſes
an Herrn C. Wſtan'rß Profeſſor an der Landwirth-
ſchaftlichen Lehranſtalt „Francisco-Joſephinum“ in Möd-
ling bei Wien, durch das vom Deutſchen Hopfenbauverein
ernannte e erledigt. Die für das zweite Aus
ſchreiben, betreffend die „Gerſte als Braumaterial“ einge
Paeian Schriften wurden dagegen von dem durch das

räſidium des Deutſchen Brauerbundes in Frankfurt am
Main eingeſetzten Preisgericht wiederholt als ungenügend
W weshalb ſich die genannte Redaktion veranlaßt

den Preis S 1200 Mark zu erhöhen. Unter den
is W letzten Einlieferungstermin eingelaufenen Schriften

wurde nunmehr dieſer Preis einſtimmig dem Dr. H. Heine,
Aſſiſtent an der pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation zu
Karlsruhe, zuerkannt.

Verkehrsweſen.
Die Anforderungen an den Güterwagenpark der

preußiſchen Staatsbahnen ſind neuerdings derart geſtiegen,daß die Befriedigung der Anſprüche a r
von Wagen un achtet aller Anſtrengungen immer größeren

Schwierigkeiten begegnet. Soll daher die Einführung einer
allgemeinen d der Ladefriſten, welche ge-
eignet iſt, eine erhöhte Leiſtungsfähigkeit des Güterwagen
parkes herbeizuführen, für den Frachtverkehr aber mannigfache Beläſtigungen zur Folge hat, vermieden werden, v

liegt es im Intereſſe der Verſender und Empfänger von
Maſſengütern, ſich die ſchleunigſte Ent und Beladung der

während der nächſten Wochen ganz beſonders ange
egen ſein zu laſſen. Für die J v es insbeſondere
von großem Werth, wenn die Ent und Beladung der im
Laufe eines Tages geſtellten Wagen noch vor Ablauf des
ſelben beendigt wird, damit die Wagen noch mit den Nacht
zügen ihrem Beſtimmungs- bezw. Wiederverwendungsorte
zugeführt werden können.

Verlooſungen.
3prozentige Prämien-Pfandbriefe der allgemei-

nen öſterreichiſchen Boden-Credit-Anſtalt. Ziebung
am 15 Oktober 1889. am 1. Juni 1890. Haupt-
preiſe: Serie 2756 Nr. 52 50000 fl., Serie 510 Nr. 50 2000 fl.,
Serie 400 Nr. 22, Serie 1530 Nr. 28 je 1000 fl. Je der hier
auf folgenden Tilgungs-Ziehung wurden die nachſtehenden ſechs
Serien 286 1088 2876 3127 3817 3832 gezogen, welche die Num-
mern 1 bis 100 enthalten und mit dem Nominalbetrage von

100 fl. eingelöſt werden. ßFreiburger 15-Fres.-Looſe vom Jahre 1881. Zieh-
ung am 15. Oktober 1889 Gezogene Serien: Nr. 137 168 201
365 371 460 935 1118 1166 1237 1359 1466 1510 1701 1866 2003
2173 2204 2290 2327 2807 3332 3492 3590 3751 3866 3983 4033
4067 4131 4237 4261 4518 4715 4718 4772 5284 5344 5416 5689 6090
6258 6630 6755 7001 7235 7251 7253 7368 7444 7477 7672.
Die Prämien-Ziehung findet am 15. November ſtatt.

Lenzburger Anleihe vom TWre 1885. Ziehung am
30. September 1889. Hauptpreiſe: Serie 694, Nr. 2 4000 Fres.
Serie 694 Nr. 4 600 Fres. Serie 694 Nr. 6, Serie 1361 Nr. 9,Serie 2208 Nr. 8 je 200 Fres. Serie 694 Pr. 4, Serie 1217
Nr. 2, 3, 7, Serie 1244 Nr. 7, Serie 2361 Nr. 3, Serie 1572
Nr. 5, Serie 2150 Nr. 2, 9, Serie 2208 Nr. 9 je 100 Fres. Alle
übrigen gezogenen Nummern je 40 Fres.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 19. Oktober. Nach einem hier eingegangenen

Telegramm aus Liſſabon iſt der NepiunDampfer „Hercules
eſtern mit dem engliſchen Dampfer „Deronda“ zuſamm ge
toßen; erſterer iſt geſunken, letzterer beſchädigt. Der Zuſam-
menſtoß fand 20 Meilen nördlich von den Berlengas Jnſeln
(Weſtküſte von Portugal) ſtatt. Die Mannſchaft des „Hereules
iſt gerettet und an Bord des engliſchen Dampfers „Belle
phoron' gebracht worden der nach London in Fahrt begriffen
iſt. Der Dampfer „Deronda“ wurde in Liſſabon von der Ge
ſellſchaft Neptun mit Beſchlag belegt.

Bremen, 20. Oktober. Der deutſche Dampfer „Mar-
cobrunner'“, von Bremen nach Calcutta unterwegs iſt im
Rothen Meere geſtrandet und wahrſcheinlich wrack. Die Mann
ſchaft iſt in Suez gelandet. Es wird berichtet, die Araber hätten
die Ladung geplündert.

Trieſt, 20. Oktober. Der LloydDampfer „Ettore“ iſt
geſtern Abend von Konſtantinopel hier eingetroffen.

Hamburg, 20. Oktober. Der Poſtdampfer „Flandria
der HamburgAmerikanjſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, am 165. d. M. in Progreſo einge

troffen. J tDer Poſtdampfer „Wieland“ der HamburgAmerkaniſchen
Packetfahrt Aktien Geſellſchaft iſt, von New York kommend,
heute rn 1 Uhr Morgens in Plymouth t ten Der

erPoſtdampfer „Albingia' derſelben Geſellſchaft hat, von New
Hork kommend, beute 3 Uhr Morgens Lizard paſſirt.

E—=—.L[Z

J Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Conegurgeröffaungen kaufmann Jobann Michael

Albert von Ansbach. Buchbindermeiſter Karl Mohr zu Arns-
walde. Kaufmann und Reſtaurateur C. Theodor Salabach in
Großalsleben. Möbelhändler Rudolf Dyſeniäger in Bielefeld.
Kürſchner Ernſt Ferdinand Bartholomäus in Chemnitz. Kauf
mann Heinrich Weſtermann zu Emmerich. Offene Handelsge-
ſellſchaft, in Firma Unionbrauerei von Heinr. Blumberg u. Co.

zu Hamburg.

Briefkaſten.
Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Die erſte richtige

Löſung des Räthſels in Nr. 40 war mit Wuck unter
net Die beiden Bilder können gegen Vorzeigung der

bonnements- Quittung bei uns abgeholt werden.

S. S. gnyrepein
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlen-Fabrikate.
Erfurt, 19. Oktober. Die dieswöchentliche Witterung war

recht veränderlich, auf mehrmalige folgte durch
Sonnenſchein erwärmte Temperatur, welche indeß in einigen
r zum Gefrierpunkte zurückging, ſeit geſterr trübe
und regneriſch.
Von größerer T läßt ſich im Getreidegeſchäft

nicht berichten, wenn auch theilweiſen Wertherhöhungen er
halten blieben.

Für Hülſenfrüchte etwas rege Bedarfsfrage.
eizen 175--188 Mark, Roggen 170--178 Mark, Gerſte150--190 Mk. feinſte über Notiz, Hafer, 146--153 M. Raps

320-3265 Mk., Dotter 240--260, Lein 230--250 Mk. per 1000 g.
Mohn, blau 37-38 Mk., Mohn grau 25--36 Mk. Erbſen,
elb u. grün, 16--19 Mark, do. Victoria- 18,50 20 Mark,
inſen 20—-33 Mark, Bohnen weiß, 18--21 Mark, Feldbohnen

15-—16 M. Gerſtenmehl, weiß 16,50-17.50 Mk., Gerſtenfuttermehl
13--14 Mk., Gerſtenſchrot 11--12 Mk., Graupenfutter 750--9
Mk., Erbſenſchrot 12,75--13 Mk. per 100 kg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. October.

Ein barometriſches Minimum unter 740 mm liegt über
England, im Kanal ſtürmiſche weſtſüdweſtliche Winde mit
ſtarken Regeufällen verurſachend. Bei ſchwacher, meiſt ſüdöſt-
licher bis ſüdweſtlicher Luftſtrönung iſt das Wetter über
Deutſchland trübe und ſtark neblig, die Temperatur iſt durch
ſchnittlich etwas gefunken.

Die Temperatur in Celſins-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 4, Petersburg 6, Hambur

9, Memel 10, Paris 9, Karlsruhe 6, München 6,
Breslau 6, Berlin 7.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 17. Oktober: Schläwicke, von

r nach Stettin, Thon. König, desgl. Rabitz, von
Halle nach Alsleben, leer. 18. Oktober: Jerſch, von Wettin
nach Alsleben, Zuckerrüben. Kalbitz, von e r na
Plötzkan, der Jerſch, von Friedeburg nach Mucrena, des
Hübuer, von Brucke nach Bernburg, e Futh, von Salz-
münde nach Stettin, Thon. Opitz, von Schiepzig nach Stettin,
desgl. Jerſch, von Salzmünde nach Stettin, desgl. Richter,
von Wettin nach Schnackenburg, Pflaſterſteine.

Calbe. Thalwärts. 17. Oktober: Kurth, von Bernburg
nach Hamburg, Zwiebeln. Schulze, von Bernburg nach Stettin,
Soda. Seeger, von Alsleben nach Berlin, Mauerſteine. Gelb
haar, vom Schleuſenbau nach Königſtein, leer. 18. Oktober:
Kieef von Alsleben nach Tangermünde, Zucker. Minge, von
ülsleben nach Hamburg, Gerſte. Roſin, von Bernburg nach

Stettin, Soda. Speer, von Nienburg nach Aken, leer.
Bergwärts. 17. Oktober: Eitner, von Auſſig nach Nien

burg, Kohlen. Pohl, von Stettin nach Wettin, Roggen. Slurm,
Grube bei Potsdam nach Drebel, Rüben. Grunze, von Drieſen
22 Halle, Bretter. 18. Oktober: Marquardt: von Barby
nach Cönnern, Langholz.
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Er antwortete nicht, ſondern ergriff ihre Hand und zog ſie mit ſich in eine
„Genofeva,“ ſprach er ernſt, „eines verlange ich zu wiſſen Herrryce fragte, ob Du Mildred Farley im wie zurückgelaſſen hätteſt als Du

zur Trauung gingſt, und Du antworteteſt: „Ja.“ Doch ſah ich mit eigenen Augen,
wie Du die Thür abſchloſſeſt und den Schlüſſel einſteckteſt. Warum thateſt Du
das, wenn das Mädchen noch dort war und ſich eben zum Fortgehen rüſtete?“

„Weil ihre Lippe bebte, aber ſie ſah ihm feſt ins Auge „weil ich
nicht wußte, was ich that. Vielleicht ſind nicht alle Bräute vor der Hochzeit ſo
aufgeregt, wie ich es war. Und dazu kam noch der Schmerz ganz plötzlich,
gerade als ich die Schwelle überſchritt wohl in Folge der nervöſen Erregung
T. „mir vergingen faſt die Sinne; ſo ſchloß ich die Thür und zog den
Schlüſſel ab. Als es mir wieder einfiel, war es zu ſpät. Miriſt nur unerklär-
lich, wie ſie int meiner e herauskommen konnte: das Zimmer hat nur
die eine Thür, auch giebt es keinen zweiten Schlüſſel, und doch war ſie fort, als
ich zurückkam, ich wußte nicht, wie noch wohin.“

„Das braucht Sie nicht weiter zu beunruhigen,“ hörte ſie eine leiſe Stimme
neben ſich ſagen, „es iſt leicht zu verſtehen.“ Gryce kam hinter der Ecke hervor
und winkte ihnen, ins Zimmer zurückzutreten. „Wenn Sie einen Augenblick her
n a kann ich Jhnen zeigen, auf welche Weiſe Fräulein Farley hinausge-

men iſt.“
Genofeva war zuſammengefahren. Folgte ihr denn dieſer Menſch wie ihrSchatten Sah und hörte er alles, was that? Unruhig ging ſie ihrem Gatten

nach, der ſchon ins Zimmer geeilt war, um die Löſung des Räthſels zu erfahren.
Gryce deutete auf ein Fenſter am Ende des kleinen Alkovens. „Hier ließ

ſich der Ausgang leicht finden,“ ſagte er, „trotzdem es keine zweite Thür giebt.“
„Richtig,“ rief Kameron näher tretend. Das Fenſter ging auf das platte

Dach einer Veranda hinaus.
esie ſehen, das Fenſter iſt geöffnet,“ fuhr Gryce fort. „Seit jenem Abend

at niemand das Zimmer wieder betreten; wenn nun von den andern Fenſtern,
ie gleichfalls auf das Dach gehen, noch eines offen ſtand, ſo konnte ſie leicht in das

ter hinabklettern; von da gelangte ſie in den Hausflur und auf die Hin
ertreppe.“

„So iſt es,“ beſtätigte der Doktor.
„Dies kann alſo als feſtſtehend betrachtet werden,“ bemerkte Gryce. „Dage-

en iſt mir etwas anderes noch unbegreiflich: wie nämlich Fräulein Farleys brauner
chleier, den ich hier in der Hand halte, unter den Haufen Kleider gekommen iſt,

welcher da vor Jhnen liegt. Wenn Frau Doktor Kameron das ebenſo leicht er
klären könnte, wie ich das Verſchwinden des Mädchens aus dem verſchloſſenen
Zimmer, ſo wäre ich ihr 17 verbunden.“

Kameron ſah ſich nach ſeiner Fran um; ſie ſtand mitten im Gemach, den Blick
auf die am Boden liegenden Kleidungsſtücke geheftet, nach welchen Gryce zeigte.

„Weißt Du, wie der Schleier unter den Haufen gekommen iſt, Genofeva?“
fragte ihr Gatte.

Sie hob langſam die Augen empor. „Das geht mit ſehr einfachen Dingen
zu ſagte ſie; „ich konnte beim Anziehen ein Kleidungsſtück nicht finden und warf
n meiner Haſt alles aus den Schränken heraus. Als dann Mildred kam, trug ſieden ganzen Haufen nach dem Alkoven, um ihn aus dem Wege zu räumen. Beim

Bücken wird ihr der Schleier vom Hut gefallen ſein.“
z

meron richtete ſich erleichtert auf; auch Frau Gretorex ſchien befriedigt undrauſchte zur Thür hihaus. Nur Genofeva le halb unwillig, halb erſchöpft und
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abgemattet. Der Poliziſt bemerkte es, ſtellte aber doch noch eine letzte J
f erte Jhnen denn der hellgraue Schleier, der ſich bei Fräulein Farley

vorfand?“
„Das weiß ich nicht. Jch habe damals ſo Vielerlei gekauft, daß mir nicht

Alles gegenwärtig iſt. Doch erinnere ich mich, mir fehlte der Schleier zu meinem
Reiſehut, als ich ihn aufſetzen wollte.“

Damit war die Sache abgethan. Gryce bedankte ſich für die gefällige Aus-
L und entfernte ſich. Kaum war er fort, ſo begab ſich Genofeva zu ihrer

utter.
„Jch kam hierher, um meine Sachen mit Dir zu ordnen,“ ſagte ſie. „Aberder Menſch hat mich ſo ermüdet mit ſeinen endioßa Fragen, daß ich jetzt nicht

mehr im Standte bin, etwas zu thun. Sei doch ſo gut, ſelbſt über Alles zu ver
fügen, ſobald Du Zeit haſt; mir iſt die Luſt dazu vergangen.“ ß

Ohne die Antwort abzuwarten, nahm ſie ihres Mannes Arm und zog ihn
nach der Treppe. „Wirſt Du mir je verzeihen können?“ flüſterte ſie.

Er ſah ſie lächelnd an. „Wir ſind zu jung, um aus einer Mücke einen Ele-
phanten zu machen,“ ſagte er. „Jhr Weltdamen nehmt es oft mit der Wahrheit
nicht allzu genau. Jch will verſuchen, Dein Unrecht zu vergeſſen, zumal ich hoffe,
daß Du nie wieder Etwas thun wirſt, wovon Du weißt, duß es mir Schmerz be
reitet.“

Sie ſtand ſtill, ihm den Mund mit einem Kuß zu verſchließen.
„O, wie ich Dich liebe,“ flüſterte ſie. „Jch begehre nichts auf der Welt, als

Dir die treueſte, ſorgſamſte Gattin ſein zu dürfen.“Seine freundlichen Worte hatten ſie Hrmlich neu belebt, ſie ſtrahlte vor Glück

und per den W t ts ſie in den Wagen ſtiegen, ſahen ſie gerade noch, wie Herrn Gryce's würdige Geſtalt um die Ecke bog. ß 8 s
Kapitel XVII.

Aus der Haft entlaſſen,

Julins Molesworth mußte ins Gefängniß wandern, das lag auf der Hand.
Niemand als er hatte Mildred Farley umgebracht, wenn 45 ſich nicht ſelbſt denTod gegeben. Ob Letzteres der Fall ki, war Sache der Geſchworenen zu entſchei

den, die aber hatte die Pflicht, ſeine Verhaftung vorzunehmen. Zwar wa
ren die Beweiſe gegen ihn nicht gen ſo überzeugend, wie Gryce wohl gewünſcht
hätte, aber ein Giftword iſt ja ſtets weit ſchwerer zu ergründen, als Verbrechen,
bei denen Dolch und Meſſer eine Rolle geſpielt haben Zudem waren hier die be
gleitenden Umſtände höchſt verdächtig. Daß Molesworth das Mädchen ſterbend
auf den Treppenſtufen gefunden haben wollte, während ſie in Wahrheit in ſeinem
Wagen ihr Leben ausgehaucht und er das Fläſchchen nur auf die Straße chleu
dert hatte, um die von ihm erdachte Geſchichte glaubwürdig zu machen, ließ auf
einen ſorgfältig vorher entworfenen Mordplan ſchließen. hätte ihn auch zu
der Lüge veranlaſſen ſollen, wenn nicht der Wunſch, die Gerichte zu täuſchen
Elende Feigheit konnte man doch einem Menſchen nicht er ſo den Ein
druck eines ſtarken furchtloſen Charakters machte. Noch länger mit ſeiner Verhaft
ung zu zögern, ging nicht an, zumal die Ausſagen der i erſon, welche
Mildred an jenem Abend noch geſprochen hatte, nicht dazu dienten, ihn von dein
Verdacht zu reinigen
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Zweite Beilage zu 247 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,

Farley

Galle, Dienstag, 22. Oltober 1889.

eutsche Schokoladen.
Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und

ſtellen die Qualitäten Jerart her, dass sie bei gleichen
Preisen die so sehr gepriesenen ausländischen Fabri-
Kate übertreffen.

Schokoladenfabrik von Fr. David Söhne.

Julius Brrr
Pianoforte Hagarin,

Halle Gaalo),
Poststrasse 15, I.

Lager von Harmoniums

allenser KakKao
übertriäfft alle Fabrikate der Welt fnGüte, keinheit, löslichkeit, Wohlgeschmack und Billigkeit

K. 2, 9 S2,20, S. 60., 3, l 3,20 Kg.Kchokoladenſabrit von Fr. David Söhne.

W m Tà geh e d

micht exploclirendes gen

Potrolbun-Rafftnorib röi Aupngt Lorff in Bromen.

u Bester und billigster Brennstoff für alle

S Petroleum-Lampen und Kochapparate. o t fDl e z Inventur- Ausverkauf.Apsolute Gefahrlosigkeſt gegen Explosion,
s Grössere Leuehtkraft, Von Montag den 21. Oetober ab ſtelle ich div. Reste von Mada-Jparsameres Bronnen, J polam, Leinen, Cattun, Barchent, Bettzeug und einzelne Stücke von

Krystallhelle Farbe, Tischzeug, Damen- u. Herren-Wäsche, Tricotagen c. zum Ausverkauf.
Frei von Petroleum-Geruech.,

Der Entflammungspunkt auf dem Reichsseitig
vorgeschriebenen Petroleumprober ist doppelt
z gross, als derjenige des gewöhnlichen Petro-
eums,

Da man seit einigen Jahron dem Kaiseröl,welches jetzt seit länger als einem Jahrzent
allgemein als das beste Leuchtöl, anerkanntwird, durch minderwerthige Petröleumsorten
mit ühnlichen oder anderen hochklingenden
Namen Concurrenz zu machen versucht, so wird
hierdurch besonders darauf aufmerksam ge-

macht, dass alle diese vorerwähnten anderen Oele mit Kaiseröl,welehes eine Specialität obiger Raſfinerie ist, nichts gemein haben,
und das Kaiseoröl echt nur beiſmir (odoer den von mir bezeichneten
Verkaufsstellen) zu haben ist.Täuschungen des Publikums durch den Verkauf anderer
Petroleumsorten als Kaiser öl“ oder sonstige Missbräuche mit
dem Namen Kaiseröl werden für Betrug angesehen, behält die
Raffinerie gioh vor, solche Fälle gerichtlich zu ne für den Regierun bezirk I ers eburg

Halle a. 8 ug. Apelt.er äſte
von Kalbleder mit gehen Haaren, beſtes Mittel zurErlangung warmer Füße. dcktiaſtaing beſorgt jeder
Schuhmacher. Hagtla eder Sinlege ohlen empfiehlt, Preis-
liſten gratis, K. Künme, gr. Märkerſtr. 23.

H. C. Weddy-Poenicke,
Leipzigerstrasse 7.1061

wenlbaläCo,
Isenlhal o.Passementerie- ünd Knopf- n

R

Gesoh atte Verlegung,
Von heute an befindet sich unser Geschäftslocal

Nr. 31. Gr. Ulrichstrasse Nr. 31.
im Teoekla den. [45

cceneeer SS

W
derolledalt mnin

für Erwachſene als au für Kin
der in empfehlende Erinnerung.

viele Neuheiten krafen ein.

C. F. RitterHalle a/S., Leipzigerſtra ä z

Feruſprechanſchiuß Nr.

Z re er e
Bei Beginn der ibringe ich mein Saperb

P. P. Halle a/S., im Oktober 1889.
Hierdurch ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß

ich am ere e Steinſtraße 10im Hauſe Große Banquier MHanssengier eine

Iithograph. Anstalt u. Druckerei
eröffnet habe. Es ſoll mein eifrigſtes Beſtreben ſein, Auf
trag mit Sorgfalt und Sauberkeit prompteſt auszuſüh ren und
bitte um geneigtes Wohlwollen und gütige e meines
r Spilie und ergebenſtIicee S a rtn,1127 W. S Geſchäftsführer der Th. Robde.

Täglicher Bingang von Neuheiten äer

Herbst und Winter-Saison.

Herm. Heller's Restaurant
Meine rühmlichſt bekannten Kartoffebgr. Ulrichſtr. 36. „I. gold. Sehiſffehen“. gr. Ulrichſtr. 36. r nHeute Dienstag, den 22. October [1007 ln on v

tF Schlachtefest. ten a ſiſre vabſtucſß
D 10 Uhr: Wellfleiſch u. Keſſelwurſt. Abends: friſche Wurſt u. Bratwurft. Carl Koch, Herrenſtraße 1.

u Folge Aufgabe unſerer hieſigen Niederlage verkaufen wir die vorräthigen

Beſtände in:

Alfenide-, Schmuck-, Leder- und
Luxus- Artikeln

m bedeutend herabgeſetzten greiſen

Halle a. S. October 1889. P. Kayser &7 Co.
Gr. Ulrichstrasse s (alter Dessauer).

a

e h

Carl Kochs deutſcher Kaiſers
zwieback übertrifft an Wohlgeſchma
v Denſelben empfieh
äglich friſchs Caxl Koch, Herrenſtraße 1.

V

a



h

wye Bernhard Most, Halle a. ſ.
mit den neuesten Maschinen und Finrichtungen Versehen, empfiehlt

Arten in allen Packungen.

S Chocooladen e
von den feinsten bis zu den geringeren

Entöltes Cacaopulver,das beste, Was geleistet werden o in eleganten Tlandaoeen,

sowie in Kilo-Büchsen und auch lose. (902
W et S ren kehen n Dienſten r

Darmpſ-Ohocoladenſabrikc v mnel u S

leicht
löslſch,

e Jan n lnann um

Eug. Marini, 2Juwin u. Goldschmied,
empfiehlt za Hochzeits-, Gelegenheits-,

Alféenidewaaren
Win prachtvoller Auswahl. S

Wenheiten., t J

J

Beste Waare, SoJ

Jubiläumsgeschenken

8

Co Da So un Neioo Teuc,
derte un auläniße Fabriſtate,

empfteli t

G. L
Cöl, Anal.

Maoter o u Dieu

Mantel Riedel in Leiprig,
Markt 16, parterre u. I. Etage.

Hänge- und Tischlampen,
ſowie Kronleuchbter

für Kerzen, Candelaber etc.
Neueſte Muſter in größter Auswahl zu allen Preiſen.

Preiſe ſind an jedem Stück in Zahlen angegeben. [891

Für Landwirthe und Gärtuer.
Empfehle Schlempe-, Jauche-,von 300--1800 Ltr. Jnhalt zu ſehr billigen 'Preiſen,I Schaaf, Kanulenberg 5/6

Tränk- und Wasserfüsscer
[1113

karten, Fowehannts französische Piquetkarten
(Oeläruek, 32 Blatt) in prima Qualität mit runden
Ecken, màrmorgiatt, Kosten bei mir nur

10 gestempelte Spiele 4 Mk.
Dieser Preis ist nur für meine auswärtigen Kunden,

welche die Karten per Post beziehen.

I Prohbespiel kostet 50 Pf.
frei in's Haus.

Briefmarken nehme ich in Zahlun r
mur gegen vworherige Einsendung des Betrages.

H. Mehles
BERLIN W.

150 Friedärich-Strasse 150.

Versandt

3600

Musik-Unterricht,theor. und pract. speeiell im Clavierspiel und Semag, nach

der Methode des Leipziger Conservatoriums, ertheilt
Capellmeister Franz Hartenstein,Dirigent pel Männergesangvereins „„Sang u- Iciang hier.

Gefl.
zu jeder Tageszeit gern entgegen.

nmeldungen nehme ich in meiner Wohnung Barfüsserstr. 17, I. [1065

Sing. Acad, Dienstag 5 U. Ueb. f. Dam. Volkssch. Anm.sing. Mſtgi. b. Reubke, Heinrichstr. 24. [1111

Algemeiner Spar- u. Vorschuss- Verein
zu Halle a. S., E, G. in Liquidation-
Freitag. den 25. dſs. Monats Abends 6 Uhr

im Saale der Kaiſer- Wilhelmshalle ſtattfindenden General-Versamm-
lang werden die Mitglieder des Vereins hierdurch eingeladen.

Tagesordnung
1. Mittheilung e Ueberführung des Geſchäfts auf als

Spar- u. Vörſchußbank, hier.2. Rücktritt der derzeitigen Liquidatoren.
3. Wahl reſp. Braennung zweier neuer Liqnidatoren.

Halle a. S., den 19. October 1889.
Die quidatoren.

P. Koeſcwitz Albrecht.

064 ikigen Antritt ein erfahrener, ver

Fv oV HALLIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslande

ununterbrochen geöffnet. v. 8--7 Uhr.
Mikrophon 151.

hehbensstellung-Gesueh.
Ein verheiratheter Kaufmann 8

33 Jahr alt, firm in Correſpondenz, 5
dopp. u. einf. Bugführunag, welcher
ſein eigenes Det.Geſchäft aufzugeb. ſog
wünſcht, ſucht, geſtützt auf beſte Re-

ält. Juriſt. Näh. b. R. FIosse, Halle.

1 pract. u. theor. o. energiſche
29 Jahr, ev lL Landwirth aetren ſae

ferenzen, in einem feinen Hauſe
öd. induſtriell h ementgeeignetel?
Stell. Off. bef. sub K. F. 12888ind o oeee. Halle a. S. [79

7 3 ertheilt 2Dötltoribn
caundid. ein

c
t

3

do

beſte Laugj. Zeugn. u. Empfehl. geſt. J
z. 1. Jan. dauernde Stell. als ſelbſtſt.Beamter e. größ. Gutes. Selbiger ſt

war bish. in beſſ. cv. Sachſen u. Poſen thätig. Off. u. s
H. s, 13366 bef. R. Woſſe, Halle. l

3Wir einen nervenleidenden ogrruſs

in Sangerhauſen wird zum 1. Nov-ein zuverläſſiger Kraukenwärter 5
gefucht, welcher ſchon als ſolcher in
Stellung war u. etwas Hausarbeit
mit übernehmen will. Etwaige An-8
erbieten mit Beifügung der Zeug-19
e und Gehaltsanſprüchen unter
G. H. 15 an die Exvedition der
Zeitung in Sangerhanfen erbeten. 2

2

Geſucht zum 1. Jannar eines
jüngere,zuverläſſige Wirthſchafterin,

welche hauptſächlich im Beil chwwefen 5

und Federviehzucht gründlich er
fahren iſt. Adr. mit Gehaltsan-4,
ſprüchen u. B. z. 131358 an Rud.
Mosse, Halle a. S. erbeten.

Ein junges Mädchen (23 Jahr
Predigertochter) ſucht Stelle I

e (engliſche und franz
Kenntniſſe) oder bei einer gllein-
ſtehenden Dame. Näh. zu erfragen
Martha- Haus, Halle a. S.

Offenen.geſuchteStellen.

Ein jüngerer Verwalter, im Beſitzdes Einjährigen-Zeugniſſes, ſucht I.
Januar 1890 Stellung auf einem mitt-
(eren Gute direct unter dem Prinzipal.
Gute Zeugniſſe ſind aufzuweiſen.

Adreſſen unter S. Z. 25. poſtl.
Torgan erbeten. 1961

Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter,Eärtuer, Kutſcher, led. Schäfer, verh.
Kuechte, Kuhfütterer ſuchen ſofort
Stellung. Milmſells find. Stellung d.

Friedrich Grosse,Steinweg 49. [1135
Ein tüchtiger, zuverl. Oeconom

ſucht ſofort Stellung in der Laud
wirthſchaft als Verwalter od. Jn
ſpect. g. Zeugn. ſtehen z. Seite.
Off. u. M. M. Haasenstein

Vogler, Weißenfels erb.
Gegen Kaution von Mk. 2000, welch.
10fache Sicherheit geleiſt. wird, findet
ein junger Mann, der weniger Werth
auf hoh. Gehalt, als auf Theorie und
Praxis legt, in m. Liqueur- u. Eſſenzen-
Fabrik, verbunden m. Mineralwaſſer-
u. Limonadenfabr., Wein u. Cigarren
Geſch. empf fehlensw. Stellung für De-
tail, Comptoir, Lager u. Reiſe. Koſt
u. Logis im Hauſe. Offerten m. Ge
haltsanſpr. sub R. R, an Robert
San r -Exped. Leipzig. Köpige
platz 9 erb. [109

Gürtner-Geſuch.
Auf einem großen Rittergute, im

ierungsbezirk Merſeburg, wird zum

w
da
E

r

r

9

heiratheter Gärtner bei gutem Gehalt
geſucht. Bewerber, welche auf Gütern

Stellenſuchende jeder Branche er

v cember c. ab anderweitig d ahiethen.

e 3. Nage, v

Als Kucſcher

ſuche ich per 1. Jan. 1890 Stellung auf
dem Lande. bin 23 Jahr alt, im Be-ſitz guter Zeugniſſe und auch firm im
Serviren. Gefl. Off. unter Z. 9 an die
Exped. d. Bl. erbeten. [1114

Jch ſuche einen D l1133
Ha vutscluer

C. Nagel, Trotha.

halt. ſtets Stellen d. Pauline
Vleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

Ein junges Mädchen, d. ſich i ſ. ge
drückten Verhältniſſen befindet, bittet
einen edeldenkenden älteren Herrn um
ein Darlehn von 60 Mark gegen pünkt-
liche Rückzahlung. Offerten A. B
hauptpoſtlagernd. [1090
h

Vermiethungen.

Herrgchaft. Wohnung
S im Eckhaufe Merſeburgerſtr. 48

jetzt oder ſpäter zu ger
Näheres Bahnhofſtr. 8. parlerre.Die vom S Dr. Schum

inne: jeha“te Wohnung iſt vom 1. De-

Preis 1350 Mark incl. Heizung.Julius W'agner, Paradeplatz 5 I.

und Zubehör, für 500 Mk. ſofort
od. 1. April zu verm.

Frieſenſtr.
Königſtr. 406. iſt die herrſchaftliche

II. Etage und eine Parterrewohnung
an ſtille Miether zu vergeben. Die
Wohnungen werden am 1. April 1890

frei. [876Frot möbl. Zimmer m. v Eingang
zu vermiethen. Geiſtſtr. 50 I I.Mitbewohn. in anſt. t ene Feſ.

uts] Kl. Sandberg 16 i. L.

Soeben erſcheint als 33. Band der
Grote'ſchen Sammlung:

Julius er
r Reiterſang.

Preis eleg. geb. 6
G. Grote'ſcher Verlag-

Offerire ff Oſtpr. Gntsbucter 8 r r

netto franco geg. Nachnahme für 9, t
bei regel iger Beſtell. 9 Iei en e n üit D/ Pr.
Verein der Krieger von

1366 ab.
Dienstag den 22. Oktober imRoſenthal aiherördenilthe General-

verſammlung. agesordunng:Fortſetzung der Wahl des Ausſchuſſes
und zweier Kaſſenreviſoreu.

Der Vorſtand.
Köpigl. zahwärztl. Künil,

(alto Residenz.)
Gratis- Behandlung von San u.

Mundkranukheiten. Täglich 8Prof. jroliaen der

Um weiteren Verwechselungen
vorzubeugen, mache ich hierdurch

bekannt, dass gieh meine Wohnung

wie pisüter (1109
r oOStstrasse 1

belindet.

Dr. A. Francke,
pract. Zahn-Arzt,

Dr. med. Quadflieg,
Specialarat für Kinderkrankheiten,

Rathhausgasse 3. [687
sprechst. S--I0 u. 2-3 Vhr.
a bringt die Direction des
Stadttheaters uns nicht das Luſtſpiel

„Die beiden Leonoren“

Renolt

J h

J W

Deutsches Sekt-IIaus,
Auſternhandlung.

Weinrestaurant I. Ranges.

J Empfehle f. Auſtern direkt
vom Fiſcher Dizd. 2 100Stck. 15 den. Hummer,
Diners n. Sonvpers von 1.56

bis 10 große gewählteSpeiſeukarie den fremden ſo
wie hieſigen Herrſchaſten beſtens

empfohlen.

Zimmer für Familien ſind
ſtets reſervirt. [1136

We 7
Ehrenberg

Loipzigerstrasseo Il, I
Cewählto peisenkarte

Preiswertho Weine,
pr. Flaſche von 1 Mk. an.

Reservirte Zimmer.

riedr. Kobl's Restaurant
Heute DienstagS lachtefeſt.Früb 9 Uhr Machtefeſt.

Vorläufige Anzeige.
Victoria Theater.
Gro den 29. 30. u. 31. ds. Mier
Großes Winzerfeſt.“

Alles Nähere ſpäter.Victorio Theater
Dienstag den 22. October 1889.

Opern und Couzertſängerin vom
Kaiſerlichen u zu Straßburg-Hierzu: 1089

Eine Tasse Thee.,
Luſtſpiel.

Dir wie mir.
Schwank.

Aus Liebe zur Kunst.
Poſſe.

Vſaltallaheater

Direktion Kbald Hubert.
Vom 16. October an:Uene Debüts!

Ar. Willy Ruodino, Porträk-
Schnellmaler. Brothers Be-velle., B BravouxGymngſtiker. Herr
Georg Vablg, einbeiniger Anti-bodenthnſtler. err Robert

künſtler. Herren

seine ind Caecilie Schnh-
Man äe Wirth, Damen-Jmitator

Tanz Humoriſt. Frl. Toni Verry,
wieder engagirt.

Kaſſeneröffnung 7z 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Mechaniſch antomatiſche

Kunſt u.Ausſtelf ung
n Gustav Vhlig,
Halle a S., unt. 1. Et.Permauent 'geöffuet Vorm. 9--7 Uhr Abeuds.

witig, werden bevorzugt. Offerten
poſtlagernd Hettſtedt erbeten.

Um Antwort bittet
Farbe Roth. Eintritt für Nichtkäufer 50 Pfg.

wrzſüch L. Lehmann (Jnſerate) Halle a e Verlag der Aktiengeſellſchaſt „Halliſche Zeitun
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtrabe 11, geöſſnet von 7 Uhr

Korgens bis 7 Uhr AbendsHalle e

1. und vorletztes GaſtſPieldes Fräuleir
Elsa Loraine,

Weunier, Jlluſioniſt und Zauber-ter J GebrüderTheo, Bravourkünſtler om drehbaren
Luftapparat. Die Schweſtern Jo-
mann. Wiener Duettiſtinnen. Herr

Herr Adolf Lüschow, Salon-
Koſtün Soubrette. Auf Verlangen

Uhr. Beginn der

Abonnen
Quat

Die pn
erſche nut

in erſter
mittags 1
zweiter
Cernſpre,

mit Berli
Auſchlu

S

Die
von der
vacht, die
klaſſiſcher
am athen

Auch

des Gefü
mit ihr
ſie gefeſſ
jedem ſei
dentſchen

zartes B
Verehrun

Die
dition de
Vorbild
deutſchen
Preußen
zügen ge
beſaß Tiu
dienten,
mehr, di
ſchaften,
Herzen
mehr ang
erblüht
Volke ein

Har
aufgezeich
deutſchen

ſo unaus
ſie den B
Beruf ih

Die
mitten ſo

vereinige
Trinmph
des Dich
Triumph
Was wi
und des
beute zu
legen, d
Jahre hi
bewußte
des Glü
den gött

Ueb

das blar
auf dem
Volke zr

Au
theuer

ſhätt,
Begriff
der letz
in die

Harvey
und V
ſtündig
brauche

wächſt
Hören
ab
aber ei
Sie w
Zukunf

aus de
ſchüchte

Wadw
Etwa
Hochze
plötzlich
Zahle
hätte

Von 1
dürfen

Miſter
finden,
diebſta

u

„kann
den G
ſchaftli


	Hallische Zeitung : Hallischer Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 247.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Erste Beilage; Romanbeilage (18)
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Zweite Beilage
	[Seite 7]
	[Seite 8]







